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Von Rudolph jtcberly.

3d) fab, lüie die fcbönfte der Kircben

3m ftrablenden Blumenfcbmudc mar
Und fab, mie die bleiche Braut zitternd
Dem Ritter folgt zu dem Jfltar.
Da ziebt mir ein Bild durd) die Seele,

Dab fie lüie im Sturme erbebt —
mir roar, icb bätt' das alles felber
Vor Zeiten einmal erlebt!

ünd lüie icb das denke, uerfcbiüindet
Sd)on lüieder die Stadt in dem [Reer

ünd über den Srübling des Glückes

Zieb'n lüieder die Wellen daber!
6s gleicht ja der diifteren Sage

Bin Glück, das oerblübet bat
ünd tief aus dem IReere ertönen
Die Glocken der belügen Stadt!

v 3cb borte im Craume die Glocken

y Vineta's, der belügen Stadt,
v Die tief auf dem Grunde des [Reeres

y Die bei m at gefunden bat.

f Da tauebt lüie die berrlicbfte Perle

^ Die Stadt aus den Sluten empor

f ünd febi m mernd erbl übte das IRärdten,
Paläfte und Kirdten und Cor.

Das 3nnete ber ßujernet Batlontjatle.
itnfer 58ilb ^eigt bas 3nnere ber SBallontjatle, in tnelrfjer ber neue tßarfeoal eben gefüllt toirb. Die S)aüe ift fo grob
tonftruiert, bag fie and) nod) ein graeites fiuftfdjiff aufnehmen tonnte, aufjerbem ift fie ermeiterungsfät)ig unb auch

2teroprane finben in ihr Unterfunft.
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Von kuâolph llcberlz>

Ich sah, wie à schönste ster ilirchen
Zin strahlensten klumenschmuste war
linst sah, wie stie bleiche kraut Titternst
vem Ilitter folgt Tu stem /Iltar.
Da Tieht mir ein kiist sturch stie Zeele,

Daß sie wie im 5turme erbebt
Mir war, ich hätt' stas alles selber

Vor leiten einmal erlebt!

linst wie ich stas stenlee, verschwinstet
Zchon wiester stie Ztastt in stem Meer
linst über sten Frühling stes Slllstees

lieh'n wiester stie Mllen staher!
Ks gleicht Za ster stüsteren 5age
Kin Killck, stas verblühet hat
linst ties aus stem Meere ertönen
vie Mosteen ster heiligen Ztastt!

p Zeh hörte im kraume stie Klocken

^ Vineta's, ster heiligen Ztastt,

f vie tief aus stem Krunste stes Meeres

^ vie Heimat gesunsten hat.

f va taucht wie stie herrlichste perle
H vie 5tastt aus sten Fluten empor

f lin stschim mernst erb! ühte stas Märchen.
^ Paläste unst ilirchen linst kor.

Das Innere der Luzerner Ballonhalle.
Unser Bild zeigt das Innere der Ballonhalle, in welcher der neue Parseval eben gefüllt wird. Die Halle ist so groß
konstruiert, daß sie auch noch ein zweites Luftschiff aufnehmen könnte, außerdem ift sie erweiterungsfähig und auch

Aeroplane finden in ihr Unterkunft.
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©er CattenI)ofer Sepp.
©rgählung oon 2Iîaj ©tab.

(Sad)brud oerboten.)

Sas mag ©ott »erbittert! Herr bes Rimmels — menn
id) nicht irre, fo fragen fd)on bie gtammen unb Saud) gum
Rimmel empor!

Unb b' geuergtoden — Eörns b' geuergtoden, H«rr Koo»
porator.

Siefer rang bie S)änbe. Ob id) fie ijöre! gahre gu —
um aEer ^eiligen roiEen. Surfd) fahre gu!

Siefer fjieb auf bas ißferb ein, bafj bie gunfen ftoben,
fo rafte bas ©efätjrt bie abfdjiiffige ©trafge i)inab, Seuam»
ming gu, bas baib erreicht mar. Ser gange Ort mar auf ben
Seinen.

Sa fimmt ber S)err Kooporator!
Heiliges Kreug — bös llnglüd!
3Bas ift E)r ßeute, mo brennt es benn?
3' ©tabing brüben, bei ©at)ner — ba gang ißfarrhof

fteï)t in gtammen!
Hetf ©ott — m ad), bafs mir meiter fommen!
hinauf auf ben Stßagen — aufs neue gings mie ber

Süßinb bahin. ©ine gange ©trede oor bem Sorfe muffte es
fd)on tangfamer gehen. ©ine bidjte Stenge ftaute fid). Sie
ßuft mar oon Sranbgerud) erfüllt, eine mächtige, bide Saud)»
motte mit gtüijemben gunfen oermengt ftieg hinter ben näd)=
ften ©ebäuben heroor, unb mie eine eingige, unburd)bring=
liehe, graufchmarge Stauer ftieg es unmittelbar oor bem
©tüdchen ßanbftrajje auf, bas gu ber einen Seite bes Sfarr»
I)ofs führte.

Surd)laffen — burdjtaffen!
Ser Kooperator — tafjts 'n buret)!
Sa is er mieber! gort is er gm en — in ba ©tabt brin»

nat, ber hat gmifj no niçen gemixt. Sös is mas — 3effaf,
Staria unb 3ofepf)!

Stiften in einem ©tjaos ber Serroüftung ftanb Hilarius,
rieb fid) bie Sugen, meil er fidj bes Suffes unb ber gunfen
faum ermef)ren tonnte, unb mar faft unfähig, ttar gu benten.
Sie großen ©toden bröfmten, fctjmergooU, aufmimmernb
bimmelte in ßlbfätgen bie geuergtoefe fd)riE bagmifd)en. Sie
ßeute fdjrien unb riefen finntos burcheinanber. Einher mein»
ten unb bas geängftigte Sief) brüllte. Siöhlid) rafte im
fcf)neEften ©atopp ber prächtige meijfe ©tier bes Sfatrers,
ber fid) losgeriffen hatte, bie Straffe herab, baf) aEes entfejgt
unb aufîreifd)enb auseinanberftob. jgmei Surfdjen, bie fid)
it)m entgegenmarfen, faxten ihn, aber btitgfdjneE rifj er fid)
abermals tos, manbte fid) unb ranbte nun mieber gurüd, mie
toE birett in bie eben auftobernben glommen bes groffen
Seifigfchuppens unb bes banebenüegenben 5)oIgtagers Einein.

Sa ©tier, ba Stier — tjabfs 'n gfetm? 3ns geuer is er
eini gtoffen!

Sös bebeut mas!
Unter bem Stenfd)enfnäuet mar aud) bte SBabn aufge»

taud)t unb manb fid) t)inburct). gaft jebem raunte fie irgenb
etroas gu: Sös bebeut mas, bös is a Reichen, merbets fd)on
fef)en. Sös Ungtüd ift ein heiliges unb trifft bie, bies oer»
fd)utb t)am.

Ser geuerfd)ein irrte über bas mibermärtige ©efid)t, in
bas bie Haarfträfme fielen. 3eber, ber irgenb tonnte, rüdte
oon it)r meg unb empfanb ein ©rauen, trotg aE ber Sranb»
fd)redniffe.

Sprunghaft breEte fid) ber 2Binb, baff bie geuermeEr
nur gu tun hatte, fdjütgenb nad) aEen Seiten eingugreifen
unb meiteres Ungtüd gu oerEüten. Ser tptafg, moEin Hilarius
burd) bie anbrängenbe Stenge, bie SieE herbeigerrte unb Sto»
biliar herüberfebteppte, gefdjoben morben mar, mürbe nun»
meEr oom Saud) befreit, ©r ftürgte über ben Kirchptat) gu
bem brennenben Haufe. 3œifd)en Öem ©emüfegarten unb
bem Sadofen gemann er bie oom geuer oerfd}onte Südfeite.
3m ©arten fanb er, mas fein bangenbes Herg erfeEnte, er»
Eoffte, unb monad) er nicht gu fragen gemagt hatte. 3m
ßeEnftuEt, ben fie eilig mitten in ein runbes, nun oom
©djnee bebedtes Seet gefteEt Eotten, mit aEem nur möglichem
eingeroidett, mas man Eotte aufraffen tonnen, fa& ber ©rets,
bie 3itternben Hänbe gefaltet unb Sränen in ben 2tugen, bie
fid) fcEmergoott auf bie geliebte Heimftätte richteten, bie bas

geuer gu gerftören fortfuEr. Seben iEm aufgeftapelt eine
Stenge gteidjgiltiger Kram, in ber SBirrnis mit fieberhaftem
©ifer oon ©Eriftine gerettet. SoEe unb teere ©inmad)gtäfer,
abgelegte Kleiber, bie gum Serfd)enfen bereitgeridjtet maren,
eine 2Ingat)t alter Leitungen unb 3ournate, ein iPE°t°9ras
pEieatbum, bas einfacEe 5)otgîrugifi5 aus bem Hausgang unb
ber ißfeifenftänber bes Pfarrers. 3mmer Ein nnb her, nm=
nenb, betenb, jammernb, tief bie Site, geftofgen unb getreten
oon benen, bie tatfraftig unb aufopfernb im Segriffe maren,
mögticEft oiet gu retten. Seben bem ißfarrEerrn aber, ber in
ben testen Sagen mieber gang bemegungsunfäEig gemefen
mar, ftanb, oEne Em aud) nur einen Sugenbtid 3U oertaffen,
Surgel unb bemühte fid), ben alten Stann nad) Stögtid)teit
gu tröften unb aufguricEten. Sann mieber preßte fie bie
ßippen feft aufeinanber unb ftarrte mit finfterem ©efid)t oor
fid) Ein- Stber nicEt ins geuer, oon bem fie fid) fd)auernb
abmanbte. Sie regte unb rüErte fief) nid)t meEr, feit fie iEren
©tiegtit) Eerausgetragen Eaüe' emfig, bebad)t unb uner=
fcEroden fie aucE bis baEin gerettet unb geborgen Eatte. ^ßtötg=

Ii<E aber, mäErenb fie ein Settftüd im Strme trug, tat fie einen
furchtbaren ©d)rei, ftrauEette unb märe bie Sreppe hinunter»
gefaEen, hätte fie nidjt ein geuerroehrmann unterftüfet. S3on

einer jäh aufftrahtenben EeEen ©tut befd)ienen hatte fie beut»

lieh hinter bem SeinEaUs für einen Jürgen Sugenbtid ein ©e=

fitEt auftauchen fehen. Snberts ©eficht! ©djauer burd)rie»
fetten fie; mie ein Sann legte fid)s auf ihr ©eift unb Störper.
Unb biefen brad) erft mieber bas ©rfd)einen oon Hilarius,
ber mie aus bem ©rbboben gemad)fen nun oor ihr unb bem

Pfarrer ftanb. 2Beit breitete fie ihre 2trme aus, ftürgte fid)
auf ihn unb ergriff meinenb feine beiben Sfänbe.

D ©ott im Rimmel!
SuEig, Surget, gang ruhig unb befonnen!
Ser ©reis im Stuhl ftreefte ihm nur ftumm beibe 5)änbe

entgegen.
So müffen mir uns mieberfehen, f)ochmürben, fo — unb

id) mar nicht an 3Erer Seite. 2Bie Jam benn bas gürd)terticEe,
Surget? Sßas mü^t ihr nicht aEes gelitten unb ausgeftan»
ben haben!

ßeud)tenben Slides, ooEtommen oerftärt, fah fie ihn
an. —

Stir fin ja aEe ©ott fei Sanf gefunb unb t)eit, unb ©ie
— ©ie marn ja nicht ba — 3Eoeo EQt nichts gefd)ehen fön»

nen. —
3Em nidjts gefd)ehen! ©ein ßerg gog fid) gufammen.

©r unb immer er! 3E^e gange 5Belf!

Surget, bleib bu nur ba — id) muh noch einmal oer»

fud)en, ob benn je^t aEe meitere pfiffe oergebtid) ift.
5)err ^ooporator! — fie fd)rie taut auf. Sicht gehen —

nicht! $err Pfarrer, fagen ©ies ihm, er barf ja net —
Sber er hörte nichts mehr. ©d)on tönte oom StaE Eet'

feine ©timme, furg, taut unb befehtenb.

Surge! ftieg auf ben befchneiten, erhöhten StittelpunJt
bes Seetes, ba fah fie auf furge 3e't 9reÖ beleuchtet, ben

Sopf Hilarius auftauchen, ber bemüht mar, eine fid) fträu»
benbe Suh mit Slufmanb aE feiner Kräfte aus bem ©tatt gu
giehen, ber aufs neue gefährbet fdjien.

©ine oerging. Ser Sumutt, bie Sermirrung brii»
ben mürbe immer arger, mährenb es tym oerhättmsmäfgig
ruhig mar. Siefen Seit bes ißfarrhofs, ben fogenannten Seu»
bau, fchüfete eine mächtige Sranbmauer, unb ber 2Binb mehte
baoon ab. ©Eriftine ftanb nun aud) auf Sefeht eines geuer»
mehrmannes beim Pfarrer, ber nicht gu bemegen mar, feinen
5f3Iat) gu oertaffen unb fid) bod) menigftens in bas natje ge=

tegene 2Beberhäuschen führen gu taffen. Sie Sitte rang bie
5)änbe unb meinte unb fd)tuchgte in ihre ©d)ürge Einein. Sur»
gel mar faum mehr gu hatten, ffiitte eins oorbei, fo fragte fie,
mo ift ber Kooporator, habt 3Er ben Kooporator nid)t ge=

fehen?
Keine Stntmort, niemanb hatte 3&'t, ihr Sebe gu ftehn.

©ie fonnte es nid)t mehr ertragen. Stngetegenttid) empfahl
fie ben ißfarrherrn ©hriftines Obhut, bié nur auf bie Stänner
martete, bie ben franfen ©reis mitfamt bem ßehnftuht nun
bod) in ein fchütgenbes SIfpt tragen foEten, bann fprang bas
aufgeregte Stäbchen eitigft unb gemanbt über aEes meg,
mas ihm im 2Bege ftanb. 2Bas türmte fich nicht .oor ihr auf!
ßeitermagen, Hausgeräte, Hühnerfteigen unb bie geliebte,
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Der Lattenhofer Sepp.
Erzählung von Alax Grad.

(Nachdruck verboten.)
Das mag Gott verhüten! Herr des Himmels — wenn

ich nicht irre, so schlagen schon die Flammen und Rauch zum
Himmel empor!

Und d' Feuerglocken — hörns d' Feuerglocken, Herr Koo-
porator.

Dieser rang die Hände. Ob ich sie höre! Fahre zu —
um aller Heiligen willen. Bursch sahre zu!

Dieser hieb auf das Pferd ein, daß die Funken stoben,
so raste das Gefährt die abschüssige Straße hinab, Neuam-
ming zu, das bald erreicht war. Der ganze Ort war auf den
Beinen.

Da kimmt der Herr Kooporator!
Heiliges Kreuz — dös Unglück!
Was ist ihr Leute, wo brennt es denn?
Z' Stading drüben, bei Eahner — da ganz Pfarrhof

steht in Flammen!
Helf Gott — mach, daß wir weiter kommen!
Hinauf auf den Wagen — aufs neue gings wie der

Wind dahin. Eine ganze Strecke vor dem Dorfe mußte es
schon langsamer gehen. Eine dichte Menge staute sich. Die
Luft war von Brandgeruch erfüllt, eine mächtige, dicke Rauchwolke

mit glühenden Funken vermengt stieg hinter den nächsten

Gebäuden hervor, und wie eine einzige, undurchdringliche,
grauschwarze Mauer stieg es unmittelbar vor dem

Stückchen Landstraße auf, das zu der einen Seite des Pfarrhofs

führte.
Durchlassen — durchlassen!
Der Kooperator — laßts 'n durch!
Da is er wieder! Furt is er gwen — in da Stadt drin-

nat, der hat gwiß no nixen gewißt. Dös is was — Jessas,
Maria und Joseph!

Mitten in einem Chaos der Verwüstung stand Hilarius,
rieb sich die Augen, weil er sich des Rußes und der Funken
kaum erwehren konnte, und war fast unfähig, klar zu denken.
Die großen Glocken dröhnten, schmerzvoll, aufwimmernd
bimmelte in Absätzen die Feuerglocke schrill dazwischen. Die
Leute schrien und riefen sinnlos durcheinander. Kinder weinten

und das geängstigte Vieh brüllte. Plötzlich raste im
schnellsten Galopp der prächtige weiße Stier des Pfarrers,
der sich losgerissen hatte, die Straße herab, daß alles entsetzt
und aufkreischend auseinanderstob. Zwei Burschen, die sich
ihm entgegenwarfen, faßten ihn, aber blitzschnell riß er sich
abermals los, wandte sich und randte nun wieder zurück, wie
toll direkt in die eben auflodernden Flammen des großen
Reisigschuppens und des danebenliegenden Holzlagers hinein.

Da Stier, da Stier — habts 'n gsehn? Ins Feuer is er
eini gloffen!

Dös bedeut was!
Unter dem Menschenknäuel war auch die Wabn aufgetaucht

und wand sich hindurch. Fast jedem raunte sie irgend
etwas zu: Dös bedeut was, dös is a Zeichen, werdets schon
sehen. Dös Unglück ist ein heiliges und trifft die, dies
verschuld ham.

Der Feuerschein irrte über das widerwärtige Gesicht, in
das die Haarsträhne fielen. Jeder, der irgend konnte, rückte
von ihr weg und empfand ein Grauen, trotz all der
Brandschrecknisse.

Sprunghaft drehte sich der Wind, daß die Feuerwehr
nur zu tun hatte, schützend nach allen Seiten einzugreifen
und weiteres Unglück zu verhüten. Der Platz, wohin Hilarius
durch die andrängende Menge, die Vieh herbeizerrte und
Mobiliar herüberschleppte, geschoben worden war, wurde
nunmehr vom Rauch befreit. Er stürzte über den Kirchplatz zu
dem brennenden Hause. Zwischen dem Gemüsegarten und
dem Backofen gewann er die vom Feuer verschonte Rückseite.
Im Garten fand er, was sein bangendes Herz ersehnte,
erhoffte, und wonach er nicht zu fragen gewagt hatte. Im
Lehnstuhl, den sie eilig mitten in ein rundes, nun vom
Schnee bedecktes Beet gestellt hatten, mit allem nur möglichem
eingewickelt, was man hatte aufraffen können, sak der Greis,
die zitternden Hände gefaltet und Tränen in den Augen, die
sich schmerzvoll auf die geliebte Heimstätte richteten, die das

Feuer zu zerstören fortfuhr. Neben ihm aufgestapelt eine
Menge gleichgiltiger Kram, in der Wirrnis mit fieberhaftem
Eifer von Christine gerettet. Volle und leere Einmachgläser,
abgelegte Kleider, die zum Verschenken bereitgerichtet waren,
eine Anzahl alter Zeitungen und Journale, ein
Photographiealbum, das einfache Holzkruzifix aus dem Hausgang und
der Pfeifenständer des Pfarrers. Immer hin und her,
weinend, betend, jammernd, lief die Alte, gestoßen und getreten
von denen, die tatkräftig und aufopfernd im Begriffe waren,
möglichst viel zu retten. Neben dem Pfarrherrn aber, der in
den letzten Tagen wieder ganz bewegungsunfähig gewesen
war, stand, ohne ihn auch nur einen Augenblick zu verlassen,
Burgel und bemühte sich, den alten Mann nach Möglichkeit
zu trösten und aufzurichten. Dann wieder preßte sie die
Lippen fest aufeinander und starrte mit finsterem Gesicht vor
sich hin. Aber nicht ins Feuer, von dem sie sich schauernd
abwandte. Sie regte und rührte sich nicht mehr, seit sie ihren
Stieglitz herausgetragen hatte, so emsig, bedacht und
unerschrocken sie auch bis dahin gerettet und geborgen hatte. Plötzlich

aber, während sie ein Bettstück im Arme trug, tat sie einen
furchtbaren Schrei, strauchelte und wäre die Treppe hinuntergefallen,

hätte sie nicht ein Feuerwehrmann unterstützt. Von
einer jäh aufstrahlenden hellen Glut beschienen hatte sie deutlich

hinter dem Beinhaus für einen kurzen Augenblick ein
Gesicht auftauchen sehen. Anderls Gesicht! Schauer durchrieselten

sie: wie ein Bann legte sichs auf ihr Geist und Körper.
Und diesen brach erst wieder das Erscheinen von Hilarius,
der wie aus dem Erdboden gewachsen nun vor ihr und dem

Pfarrer stand. Weit breitete sie ihre Arme aus, stürzte sich

auf ihn und ergriff weinend seine beiden Hände.
O Gott im Himmel!
Ruhig, Burgel, ganz ruhig und besonnen!
Der Greis im Stuhl streckte ihm nur stumm beide Hände

entgegen.
So müssen wir uns wiedersehen, Hochwürden, so — und

ich war nicht an Ihrer Seite. Wie kam denn das Fürchterliche,
Burgel? Was müßt ihr nicht alles gelitten und ausgestanden

haben!
Leuchtenden Blickes, vollkommen verklärt, sah sie ihn

an. —
Mir sin ja alle Gott sei Dank gesund und heil, und Sie

— Sie warn ja nicht da — Ihnen hat nichts geschehen
können. —

Ihm nichts geschehen! Sein Herz zog sich zusammen.
Er und immer er! Ihre ganze Welt!

Burgel, bleib du nur da — ich muß noch einmal
versuchen, ob denn jetzt alle weitere Hilfe vergeblich ist.

Herr Kooporator! — sie schrie laut auf. Nicht gehen —
nicht! Herr Pfarrer, sagen Sies ihm, ex darf ja net —

Aber er hörte nichts mehr. Schon tönte vom Stall hei
seine Stimme, kurz, laut und befehlend.

Burgel stieg auf den beschneiten, erhöhten Mittelpunkt
des Beetes, da sah sie auf kurze Zeit grell beleuchtet, den

Kopf Hilarius auftauchen, der bemüht war, eine sich
sträubende Kuh mit Aufwand all seiner Kräfte aus dem Stall zu
ziehen, der aufs neue gefährdet schien.

Eine Zeit verging. Der Tumult, die Verwirrung drüben

wurde immer ärger, während es hier verhältnismäßig
ruhig war. Diesen Teil des Pfarrhofs, den sogenannten Neubau,

schützte eine mächtige Brandmauer, und der Wind wehte
davon ab. Christine stand nun auch auf Befehl eines
Feuerwehrmannes beim Pfarrer, der nicht zu bewegen war, seinen
Platz zu verlassen und sich doch wenigstens in das nahe
gelegene Weberhäuschen führen zu lassen. Die Alte rang die
Hände und weinte und schluchzte in ihre Schürze hinein. Burgel

war kaum mehr zu halten. Eilte eins vorbei, so fragte sie,

wo ist der Kooporator, habt Ihr den Kooporator nicht
gesehen?

Keine Antwort, niemand hatte Zeit, ihr Rede zu stehn.
Sie konnte es nicht mehr ertragen. Angelegentlich empfahl
sie den Pfarrherrn Christines Obhut, diö nur auf die Männer
wartete, die den kranken Greis mitsamt dem Lehnstuhl nun
doch in ein schützendes Asyl tragen sollten, dann sprang das
aufgeregte Mädchen eiligst und gewandt über alles weg,
was ihm im Wege stand. Was türmte sich nicht vor ihr auf!
Leiterwagen, Hausgeräte, Hühnersteigen und die geliebte,
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alte Äaftenuhr. Schauerlich Hlang es, roie biefe raffelnb gu
groötf langen, tiefen Schlägen ausholte. SDtitternacht!

Sann aber ftanb Vürgel bid)t bei Hilarius, beffen ifaar
angefengt, ©eficht unb i)änbe rujjgefchroärgt roaren. Sie
Soutane bat er abgelegt unb bafiir eine grojje feuchte Seife
umgetan. ®r roar im geuer! 2ßie ein SSIife burd)ful)r es fie.
©r in ©efahrl Schnell œar fie an feiner Seite. 3br
blonber Scheitel ftreifte feine Schulter, aber er bemerfte fie
nicht, ©in paar grauensperfonen unb einige Sftänner bräng»
ten fich bicht aneinanber.

Sa ift bie Schlechte! Vei ihm ftets natürli!
Ser Ungläubige, ber ßump, bös geuer fallt — — bas

übrige rourbe oon einem neuen ßärm oerfd)lungen. Ser eine
glügel bes Kaufes galt für oerloren; man tonnte ben glam»
men nur fo roeit ©inhalt tun, bafs ber anbere Seil gerettet
rourbe. 21us beffen ißarterrefenftern brang aber bennod) eine
mächtige SauchroolHe, gum Trepp enfenfler güngelter. glam»
men heraus nach oben.

Srgenb ein Obmartter fd)ob fein böfmifcb lächelnbes ®e=
fiif)t unter bas bes ißriefters, ber bas SInlegen eines Schlauches
Übermächte. Sreifdjenb ftoben bie ßeute auseinanber, benn
eine neue, ausroärtige geuerroehr raffelte herbei. Sur ber

;2ftann, Hilarius unb ungefehen oon biefen, bicht bahinter
Surgi, ftanben noch &a.

Setj gilts ©ahner girnmer, 3)err ^ooporator; i meinet
glei roerbs hom. 2t bi|l a 2Beü)roaffer tät i neinfprengen,
bös fei, roas gfpart hont beim fjepnaustreiben. Vielleicht
nu^ts roas.

£in bemfelben 21ugenbliif roar ber Sprecher im ©eroühl
oerfchrounben. Sein Limmer! Hilarius muffte fich erft be=

finnen, rote im. Traum roar ihm. ©r hatte ja teine gu bergen»
Schäle, bie ihm oorgingen oor beut S)ab unb ©uf feines
ißfarrherrn. Sa durchfuhr es ihn roie ein Vlih; er fchlug fich
oor bie Stirn. 2Bte hatte er es boch fo gang oergeffen tön»
nen. Sein SSanufHript, bas fdjon oollenbete, grofee, mühe»
nolle unb fo roertooEe 2ßert!

SSein Eftanuftript! ßaut hatte er es gerufen unb fofort
nach rechts geroanbt, ber foeben eingetroffenen geuerroehr gu.
21ber niemanb roar ba, ber iijm helfen tonnte, ©in Schreien
unb Sammern ohne ©nbe, aEes brängte ber Kirche gu, beren
Turmjeht in hellen glommen ftanb. Sann ein neuer an»
roachfenber Tumult.

Sa is er — ba Säuber, ba Sieb, elenbiger Vranbftifter!
©in SlenfchenHnäuel roälgte fich am Soben, im glam»

menfehein brängte fich aEes um bas Seinhaus herum.
Säuber, Sieb, Sirchenfchänber
Stir harn ihn, mir ham ihn!
Seffas, EJlaria unb Sofeph, ba lange ïBaftel aus ber gib

gen unb ber 21nberl!
Ser 21nberl?
Srgenb eine meibliche Stimme muffte hart neben ijila»

rius ben furchtbaren Scfjrei ausgeftojfen haben. Ser Sten»
fchentnäuel roälgte fich her, tn ber Stitte — roie es fdjien, nach
ftartem SBiberftanb erft überroältigt — blutenb unb rauch»
gefchroärgt 2tnberl unb ber lange ÜBaftel.

Stit Siefenanftregung ergroang fich Hilarius, eine fiel»
1er nach fich gtehenb, ben SBeg. Sie ßeiter anlegenb roar er
im Segriff, oon auffen fein ^immer gu erreichen unb feinen
toftbaren Schah gu retten, entfetgt aber prallte er oor ber
bieten SaüdpootHe, bie ihm entgegenfihlug, gurüct. Jlaum
tonnte er roieber gu 2ttem tommen. ©r flieg rafch hinab.
Sun rooEte ers oon ber anbern Seite probieren. 3m 21ugen»
blief aber, roo er um bie ©de biegen rooEte, fiel ein Stiicf
Sachgiegel herQb unb traf ihn empfinblich an ber Stirn, ©r
fühlte es, roie eine Dfmmacht über ihn tarn, urfb roie ihm
Slut über bas ®efid)t riefelte. 211s er erroachte, lag er auf
einem Seifigbünbel, einen naffen Schurg um ben Sopf ge»
bunben. Ser Sottor oon Dbmartt beugte fein gutmütiges
©eficht'über ihn. 5Bas machen Sie für ®efd)i<hten, Coopéra»
tor! Stur jetgt ruhig bleiben — gang ruhig

Hilarius ftöfmte laut auf. Stein SEßert, laffen Sie mich,
Sottor, id) fp*üre ja gar nichts mehr, ich muh es retten!

Sicht gebrängt ftanb bie Stenge oor ihm, eine unburch»
bringliche Stauer. Siefesmal aber gang ftumm, ohne ßaut,
angftoolles Schroeigen, als hielte jebes fogar ben 2ttem an.
^öchftens einmal ein leifes gtüftern. 21Ees ftarrte nach et»

nem VunHte, nach bem genfter bes Simmers, bäs ber Srte»,

fter beroohnt hatte. Hilarius tonnte nicht buret), aber er fat)
über bie Éôpfe htnroeg ben rauchenben Trümmerhaufen bes
gufammengeftürgten Turms, lieber bas gerettet fcheinenbe
Stirchenbad) fpritgten fie noch immer Staffen Sßaffer, bie rau»
fchenb nieberfielen.

Sös is fürchterli! 21 Straf ©ottes is, fog i, es muh &.v

roahr fein, aEes mit feine Sünben!
Sogar ber Sauer oom ©runb hat —
3)eE auffchlugen bie glammen nun auch über biefen Teil

bes Kaufes gufammen. ©in eingiger, gräflicher Sdjrei aus
aE ben oielen fehlen burchfchnitt bie heiBe ßuft-

Sa Teufel — ba Teufel — Sa is er felber, heiliger
©ott, er holt bie Vurgel!

Sa Teufel, ba Teufel, ©ott fei uns arme Sünber gnäbig!
Stit eiferner gauft gerteilte es oon rüdroärts bie Stenge.

Stit blutüb erriefeitern © eficht, geifterbleidj, mit abgeriffenen
Kleibern fchaffte fich Hilarius Vahn.

Vurgel, Vurgel! inftinttio rief er es.
Tobesangft, furchtbares 21hnen fd)üttelten ihn. llnb

roieber brüEte bie erregte Stenge auf. Sie fchroeihbebedten
ßeiber brängten fich ea0 aneinanber; Sßeiber heulten, Stän»
ner fluchten, unb fchriEe pfiffe ber ßöfchmannfd)aften tön»
ten bagroifchen.

@r hats, er hats, er holts — ba is er roieber, ber Teufel!
©ebannt unb entgeiftert ftarrte ber junge ißriefier hm»

auf gu bem fonft fo frieblich mit ©pheu umfponnenen gen»
fter feines Limmers, in beffen Sahmen ein graufiges Vilb
erfchien. ©ine lange, fchroarge ©eftalt, fonberbar behangen
unb mit einer feltfamen ijauptbebedung, trug in ben 21rmen
bie leblos fcheinenbe Vurgel, beren £)änbe feft unb Irampfhaft
ein ipafet umfchloffen. ©inen lurgen 21ugenblid nur bauerie
hier bie ©rfcheinung, bann traten an ihre SteEe praffelnbe
glammen, bie gierig ledenb ben Sachftuhl hmaufftrebten.

^alb befinnungsloS;-taumelte Hilarius gegen bas bren»
nenbe ^aus, aber fefte 21rme ergriffen ihn unb brängten ihn
gurüd.

Sad) roenigen Stinüten roar auch biefer Teil bes ijSfarr»
haufes eingeäfchert.

Ser fahlgraue Storgen umfchlid) fchou mit trübem ßicht
bie Stätte ber gerftörung, ba gerteilte fid) erft bie Stenge,
©ine geuerroehr nach ber anbern fuhr roieber ab; roenig
ßeute blieben nur noch, bie glimmenben lleberrefte gu be=

machen.
Sjabts 'n gfehtt?
Sei ftab, net gum 21usbenîen is, Schroefter unb Vrua»

bern grab über ein ßeift. Sie a fo fd)led)t, er a Vranbftif»
ter unb a Sieb. 3eg hats ber Teufel gholi!

Sie £)änbe tn ben ^ofentafchen gingen ein Subel hanb»
fefter Vurfche oorüber, bie bas 3hüge brao getan hatten, gu
retten unb gu helfen.

Sa Teufel, riefen fie lachenb, bös is guat! Saubumm
feibs! Sen Teufet ben Henna mir!

Sie ßeute gingen roeiter, anbere Hamen nad).
llnb ber 2tnöerl unb ber lange SDßaftel!

Stehlen hams rooEen, raubern! Saubern in ber Äir»
chen brinnat; fie ham fd)on a ©roaltsfad) im Veinhaus auf
b' Seiten bracht ghaöt. &T\à)t ham fie's Vfarrhaus angünbt,
bann b' Kirchen felba, bamits beffer geht.

Saroohl — unb roeils 'm Sooporator ebba harn antun
rooEn.

llnb ber is net amal bagmefm. Qn ba Stabt roar er
brinnat.

D mein, o mein, fan bös ©fchidjten!

XIV.

Sas Hleine oerlaffene ijaus bes oerftorbenen SBebers,
bicht neben bem ißfarrgarten, bot ben 2tbgebrannten oorläu»
fig ein Slfrjl. Sie erften Strahlen ber Sonne, bie leud)tenb
einen herrlich fd)önen Tag anPünbete, beftrahlten bas toten»

blaffe. 21ntlih Vurgels, bie noch immer beroufetlos auf einem
notbiirftig hergerid)teten ßager ruhte. Ser 21rgt hatte na©
eingehenber llnterfu©ung eine ©ehirnerf©ütterung, aber
Heine nennensroerte äußere Verlegung feftftellen Hönnen. ©r
gudte bie 21©feln unb machte ein ernftes @efi©t.

©hrifiine meinte nun ni©t mehr. Sie bemühte fich um
Vurgel, roidelte, fo gut es ging, bes alten ißfarrherrn HranHe

Veine unb quälte Hilarius mit Halten Äompreffen für bie oer»
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alte Kastenuhr. Schauerlich klang es, wie diese rasselnd zu
zwölf langen, tiefen Schlägen ausholte. Mitternacht!

Dann aber stand Burgel dicht bei Hilarius, dessen Haar
angesengt, Gesicht und Hände rußgeschwärzt wären. Die
Soutane hat er abgelegt und dafür eine große feuchte Decke
umgetan. Er war im Feuer! Wie ein Blitz durchfuhr es sie.
Er in Gefahr! Schnell war sie an seiner Seite. Ihr
blonder Scheitel streifte seine Schulter, aber er bemerkte sie
nicht. Ein paar Frauenspersonen und einige Männer drängten

sich dicht aneinander.
Da ist die Schlechte! Bei ihm stets natürli!
Der Ungläubige, der Lump, dös Feuer sollt — — das

übrige wurde von einem neuen Lärm verschlungen. Der eine
Flügel des Hauses galt für verloren; man konnte den Flammen

nur so weit Einhalt tun, daß der andere Teil gerettel
wurde. Aus dessen Parterrefenstern drang aber dennoch eine
mächtige Rauchwolke, zum Treppenfenster züngelten Flammen

heraus nach oben.
Irgend ein Obmarkter schob sein höhnisch lächelndes

Gesicht unter das des Priesters, der das Anlegen eines Schlauches
überwachte. Kreischend stoben die Leute auseinander, denn
eine neue, auswärtige Feuerwehr rasselte herbei. Nur der
Mann, Hilarius und ungesehen von diesen, dicht dahinter
Burgl, standen noch da.

Jetz gilts Eahner Zimmer, Herr Kooporator; i meinet
glei werds ham. A bißl a Weihwasser tät i neinsprengen,
dös sel, was gspart ham beim Hexenaustreiben. Vielleicht
nutzts was.

In demselben Augenblick war der Sprecher im Gewühl
verschwunden. Sein Zimmer! Hilarius mußte sich erst be-

,sinnen, wie im Traum war ihm. Er hatte ja keine zu bergen-
Schätze, die ihm vorgingen vor dem Hab und Gut seines
Pfarrherrn. Da durchfuhr es ihn wie ein Blitz; er schlug sich

vor die Stirn. Wie hatte er es doch so ganz vergessen
können. Sein Manuskript, das schon vollendete, große, mühevolle

und so wertvolle Werk!
Mein Manuskript! Laut hatte er es gerufen und sofort

nach rechts gewandt, der soeben eingetroffenen Feuerwehr zu.
Aber niemand war da, der ihm helfen konnte. Ein Schreien
und Jammern ohne Ende, alles drängte der Kirche zu, deren
Turm jetzt in hellen Flammen stand. Dann ein neuer
anwachsender Tumult.

Da is er — da Räuber, da Dieb, elendiger Brandstifter!
Ein Menschenknäuel wälzte sich am Boden, im

Flammenschein drängte sich alles um das Beinhaus herum.
Räuber, Dieb, Kirchenschänder
Mir Ham ihn, mir ham ihn!
Jessas, Maria und Joseph, da lange Wastel aus der Filzen

und der Anderl!
Der Anderl?
Irgend eine weibliche Stimme mußte hart neben Hilarius

den furchtbaren Schrei ausgestoßen haben. Der Men-
schenknäuel wälzte sich her, in der Mitte — wie es schien, nach
starkem Widerstand erst überwältigt — blutend und
rauchgeschwärzt Anderl und der lange Wastel.

Mit Riesenanstregung erzwäng sich Hilarius, eine Leiter

nach sich ziehend, den Weg. Die Leiter anlegend war er
im Begriff, von außen sein Zimmer zu erreichen und seinen
kostbaren Schatz zu retten, entsetzt aber prallte er vor der
dicken Rauchwolke, die ihm entgegenschlug, zurück. Kaum
konnte er wieder zu Atem kommen. Er stieg rasch hinab.
Nun wollte ers von der andern Seite probieren. Im Augenblick

aber, wo er um die Ecke biegen wollte, fiel ein Stück
Dachziegel herab und traf ihn empfindlich an der Stirn. Er
fühlte es, wie eine Ohnmacht über ihn kam, mÄ wie ihm
Blut über das Gesicht rieselte. Als er erwachte, lag er aus
einem Reisigbündel, einen nassen Schurz um den Kopf
gebunden. Der Doktor von Obmarkt beugte sein gutmütiges
Gesicht über ihn. Was machen Sie für Geschichten, Koopera-
tor! Nur jetzt ruhig bleiben — ganz ruhig!

Hilarius stöhnte laut auf. Mein Werk, lassen Sie mich,
Doktor, ich spüre ja gar nichts mehr, ich muß es retten!

Dicht gedrängt stand die Menge vor ihm, eine
undurchdringliche Mauer. Diesesmal aber ganz stumm, ohne Laut,
angstvolles Schweigen, als hielte jedes sogar den Atem an.
Höchstens einmal ein leises Flüstern. Alles starrte nach
einem Punkte, nach dem Fenster des Zimmers, das der Prie¬

ster bewohnt hatte. Hilarius konnte nicht durch, aber er sah
über die Köpfe hinweg den rauchenden Trümmerhausen des
zusammengestürzten Turms. Ueber das gerettet scheinende
Kirchendach spritzten sie noch immer Massen Wasser, die
rauschend niederfielen.

Dös is fürchterli! A Straf Gottes is, sog i, es mutz du
wahr sein, alles mit seine Sünden!

Sogar der Bauer vom Grund hat —
Hell aufschlugen die Flammen nun auch über diesen Teil

des Hauses zusammen. Ein einziger, gräßlicher Schrei aus
all den vielen Kehlen durchschnitt die heiße Luft.

Da Teufel — da Teufel — Da is er selber, heiliger
Gott, er holt die Burgel!

Da Teufel, da Teufel, Gott sei uns arme Sünder gnädig!
Mit eiserner Faust zerteilte es von rückwärts die Menge.

Mit blutüberrieseltem Gesicht, geisterbleich, mit abgerissenen
Kleidern schaffte sich Hilarius Bahn.

Burgel, Burgel! instinktiv rief er es.
Todesangst, furchtbares Ahnen schüttelten ihn. Und

wieder brüllte die erregte Menge auf. Die schweißbedeckten
Leiber drängten sich eng aneinander; Weiber heulten, Männer

fluchten, und schrille Pfiffe der Löschmannschaften tönten

dazwischen.
Er hats, er hats, er holts — da is er wieder, der Teufel!
Gebannt und entgeistert starrte der junge Priester hinauf

zu dem sonst so friedlich mit Epheu umsponnenen Fenster

seines Zimmers, in dessen Rahmen ein grausiges Bild
erschien. Eine lange, schwarze Gestalt, sonderbar behängen
und mit einer seltsamen Hauptbedeckung, trug in den Armen
die leblos scheinende Burgel, deren Hände fest und krampfhaft
ein Paket umschlossen. Einen kurzen Augenblick nur dauerte
Hier die Erscheinung, dann traten an ihre Stelle prasselnde
Flammen/die gierig leckend den Dachstuhl hinaufstrebten.

Halb besinnungslos, taumelte Hilarius gegen das
brennende Haus, aber feste Arme ergriffen ihn und drängten ihn
zurück.

Nach wenigen Minuten war auch dieser Teil des
Pfarrhauses eingeäschert.

Der fahlgraue Morgen umschlich schon mit trübem Licht
die Stätte der Zerstörung, da zerteilte sich erst die Menge.
Eine Feuerwehr nach der andern fuhr wieder ab; wenig
Leute blieben nur noch, die glimmenden Ueberreste zu
bewachen.

Habts 'n gsehn?
Sei stad, net zum Ausdenken is, Schwester und Brua-

dern grad über ein Leist. Sie a so schlecht, er a Brandstifter
und a Dieb. Jez hats der Teufel gholt!
Die Hände in den Hosentaschen gingen ein Rudel handfester

Bursche vorüber, die das Ihrige brav getan hatten, zu
retten und zu helfen.

Da Teufel, riefen sie lachend, dös is guat! Saudumm
seids! Den Teufel den kenna mir!

Die Leute gingen weiter, andere kamen nach.
Und der Anderl und der lange Wastel!
Stehlen hams wollen, raubern! Raubern in der Kirchen

drinnat; sie ham schon a Gwaltssach im Beinhaus auf
d' Seiten bracht ghabt. Zerscht ham sie's Pfarrhaus anzündt,
dann d' Kirchen selb«, damits besser geht.

Jawohl — und weil? 'm Kooporator ebda ham antsn
wolln.

Und der is net amal dagwehn. In da Stadt war er
drinnat.

O mein, o mein, san dös Gschichten!

XlV.

Das kleine verlassene Haus des verstorbenen Webers,
dicht neben dem Pfarrgarten, bot den Abgebrannten vorläufig

ein Asyl. Die ersten Strahlen der Sonne, die leuchtend
einen herrlich schönen Tag ankündete, bestrahlten das totenblasse

Antlitz Burgels, die noch immer bewußtlos auf einem
notdürftig hergerichteten Lager ruhte. Der Arzt hatte nach
eingehender Untersuchung eine Gehirnerschütterung, aber
keine nennenswerte äußere Verletzung feststellen können. Er
zuckte die Achseln und machte ein ernstes Gesicht.

Christine weinte nun nicht mehr. Sie bemühte sich um
Burgel, wickelte, so gut es ging, des alten Pfarrherrn kranke
Beine und quälte Hilarius mit kalten Kompressen für die ver-
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2tus ben Jfomferbetgen: er|

munbete Stirn. Stifter ouf bas junge njtäb©en f©auenb faff
er erft feit îurgem mieber an beren Gager, neben bem auf
einem Stul)[ bas forgfättig in einen Sdjurg gefüllte Storni»
ftript tag, bas Burgel unoerfefyrt aus ben flammen gerettet
tjatte.

2tm Storgen mar Hilarius fi© na© ben mot)toermat)rtett
©efangenen gu erfunbigen gegangen, bie eben gefeffett mit
gmei ©enbarmen ins Sreisgefängnis gur Unterfu©ung abge»
fütjrt morben maren. 3U fe-tjen tjatte er fie nicfjt metjr be=

getjrt. Stuf bem furgen ©ange buret) bas Sörfenbe unb über
bie Branbftätte I)atte er fo Diel gehört, bafj it)n ein ©raufen
befiel, ©in ©raufen nor ben Stenf©en, nor bem Geben, fei=
nem Beruf — ein ©tel nor altem, ©nbtid) tjatte itjn fogar
ein Stein geftreift, mit bem man na© ©m geroorfen tjatte,
unb gugleid) maren ©m bie t)ä§li©ften S©impfmorte na©=
gerufen morben. Sßaren es au© nur ein paar lumpige Mnber

nter îtugenblid — bie 55 oft iff ba!

non gilgnern, immerhin gaben fie Zeugnis non ber bei man»
©en Geuten tjerrf©enben 2tnfi©t. Stufs tieffte empört be=

ri©tete er es bem ißfarrer. Sie Berlegenfyeit, bas gemiffer»
tnajfe ijilftofe in beffen Benehmen fielen ©m auf. Sie miffen
no© metjr, i)o©mürben, fagte er, oerf©meigen Sie mir ni©ts.

Sefet, Hilarius — jetjt fann i© ni©t reben; fpäter!
2tt), i© oerftetje Sie! Unb i© bin btinb unb taub gerne»

fen, bin mütjeooll meiter gegen ben Strom gef©mommen unb
tjabe ni©t gemertt, gar ni©ts! 3© t)abe rein gegen 2ßinb=

müßten gefömpft. Unb enbti© bin i© fogar bie Urfa©e an
all bem Ungtüd! 23ergmeifett griff er in fein oerfengtes ffaar
unb mies t)inein in bie hammer, mo Surge! lag.

Hilarius, mie fannft bu fo fpre©en! Berme©ste bo©
ni©t S©utb unb Urfa©e. Sie f©Ie©ten Stenf©en tjaben
ftetjten motten unb einen Branb mit beffen allgemeiner Ber»
mirrung für eine befonbers gute ©etegent)eit bagu befunben.

2lus ben gtumferbergen: „£)ofet Siffotia".
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Aus den Alumserbergen: Ein er!

wundete Stirn. Düster auf das junge Mädchen schauend saß
er erst seit kurzem wieder an deren Lager, neben dem aus
einem Stuhl das sorgfältig in einen Schurz gehüllte Manuskript

lag, das Burgel unversehrt aus den Flammen gerettet
hatte.

Am Morgen war Hilarius sich nach den wohlverwahrten
Gefangenen zu erkundigen gegangen, die eben gefesselt mit
zwei Gendarmen ins Kreisgefängnis zur Untersuchung abgeführt

worden waren. Zu sehen hatte er sie nicht mehr
begehrt. Auf dem kurzen Gange durch das Dürfende und über
die Brandstätte hatte er so viel gehört, daß ihn ein Grausen
befiel. Ein Grausen vor den Menschen, vor dem Leben,
seinem Beruf — ein Ekel vor allem. Endlich hatte ihn sogar
ein Stein gestreift, mit dem man nach ihm geworfen hatte,
und zugleich waren ihm die häßlichsten Schimpfworte
nachgerufen worden. Waren es auch nur ein paar lumpige Kinder

nter Augenblick — die Post ist da!

von Filznern, immerhin gaben sie Zeugnis von der bei manchen

Leuten herrschenden Ansicht. Aufs tiefste empört
berichtete er es dem Pfarrer. Die Verlegenheit, das gewisser-
mahe Hilflose in dessen Benehmen fielen ihm auf. Sie wissen
noch mehr, Hochwürden, sagte er, verschweigen Sie mir nichts.

Jetzt, Hilarius — jetzt kann ich nicht reden; später!
Ah, ich verstehe Sie! Und ich bin blind und taub gewesen,

bin mühevoll weiter gegen den Strom geschwommen und
habe nicht gemerkt, gar nichts! Ich habe rein gegen
Windmühlen gekämpft. Und endlich bin ich sogar die Ursache an
all dem Unglück! Verzweifelt griff er in sein versengtes Haar
und wies hinein in die Kammer, wo Burgel lag.

Hilarius, wie kannst du so sprechen! Verwechsle doch

nicht Schuld und Ursache. Die schlechten Menschen haben
stehlen wollen und einen Brand mit dessen allgemeiner
Verwirrung für eine besonders gute Gelegenheit dazu befunden.

Aus den Alumserbergen: „Hole! Viktoria".
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Sas Äruppbenfmal in <£ffen,
bas bem eigentlichen Begrünber ber Bkltfirma, griebrid) 2tlfreb trupp gemibmet ift. 3n 9fr. 32 brachten mir einen aus*

führlichen Bericht über bas hunbertjährige Subiläum bei truppfdjen 5Berfe.

Unb biejes arme tinb — bem ©reis bract) bie Stimme —,
bas arme tinb ba brinnen, ja ©ott es fügt, baff fie bat)ln
muff — jo fcheibet fie aus bem ßeben, nacfybem fie eine eble
Sat begangen hat unb entgeht oielleicijt manchem Schmeren,
bas .ihr nod) befdjieben fein mürbe. Sie ift nur eine Bauern»
tod)ter, aber bocf) su gart, gu meich für biefe 2Belt. Sollte fich
bas furchtbare ereignen — ©ott möge es oerhüten —, fo
trügeft bu boci) feine Schulb an ihrem Sobe.

£)od>mürben, fie barf ja nicht fterben!
Stuffdjluchgenb marf fich ber junge ^Srtefter bem ©reis

an bie Bruft.
©s mar für mich unb nur für mich, mie follte ich biefen

©ebanfen ertragen.
Unb ber Sepp, biefer braoe üöiann, mas hat er getan?

Sein ßeben an ein anberes, junges gemagt, es oielleicht ge*
rettet — aber auch er hats für bid) getan. SBillft bu bid)
über bie ßiebe beftagen, bie bir gu teil mirb gmifdjen #af),
Steib unb Unbanf?

Hilarius barg fein ©eficht in ben 5)änben. ©in ©efühl
fchmergticher Scham, als oerbiene er bas alles gar nicht,

2lus ben flumferbergen: ©in ftuthaus, im fjinfergrunbe bie fteffe ber Uurfitflen.
Sie turhäufer ber flumfer Berge liegen faft alle in refpeftabler ijöhe, gmifdjen 1100 unb 1600 SUteter, aber bie ßuft bort
oben ift bei aller traft unb SBürge bod) merfmürbig linb unb milbe, mas oietleid)t bamit gufammenhängen mag, baf) fich

bort noch grofse SBalbbeftänbe erhalten haben, ©inen fleinen Begriff oon bem ßeben in jenen gefegneten ©efilben geben
brei Bilber.
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Das Kruppdenkmal in Essen.
das dem eigentlichen Begründer der Weltfirma, Friedrich Alfred Krupp gewidmet ist. In Nr. 32 brachten wir einen aus¬

führlichen Bericht über das hundertjährige Jubiläum der Kruppschen Werke.

Und dieses arme Kind — dem Greis brach die Stimme —,
das arme Kind da drinnen, so Gott es fügt, daß sie dahin
muß — so scheidet sie aus dem Leben, nachdem sie eine edle
Tat begangen hat, und entgeht vielleicht manchem Schweren,
das .ihr noch beschieden sein würde. Sie ist nur eine Bauerntochter,

aber doch zu zart, zu weich für diese Welt. Sollte sich

das Furchtbare ereignen — Gott möge es verhüten —, so

trügest du doch keine Schuld an ihrem Tode.
Hochwürden, sie darf ja nicht sterben!
Aufschluchzend warf sich der junge Priester dem Greis

an die Brust.
Es war für mich und nur für mich, wie sollte ich diesen

Gedanken ertragen.
Und der Sepp, dieser brave Mann, was hat er getan k

Sein Leben an ein anderes, junges gewagt, es vielleicht
gerettet — aber auch er hats für dich getan. Willst du dich
über die Liebe beklagen, die dir zu teil wird zwischen Haß,
Neid und Undank?

Hilarius barg sein Gesicht in den Händen. Ein Gefühl
schmerzlicher Scham, als verdiene er das alles gar nicht,

Aus den Flumserbergen: Ein Kurhaus, im Hintergrunde die kette der Kurfirsten.
Die Kurhäuser der Flumser Berge liegen fast alle in respektabler Höhe, zwischen 1190 und 1699 Meter, aber die Luft dort
oben ist bei aller Kraft und Würze doch merkwürdig lind und milde, was vielleicht damit zusammenhängen mag, daß sich

dort noch große Waldbestände erhalten haben. Einen kleinen Begriff von dem Leben in jenen gesegneten Gefilden geben
drei Bilder.
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moßte ipn, ben [tels Befd)eibenen befdjleithen. — Dann
aber tourbe bas ©efpräch unterbrochen unb man bean»
fprudße non aßen Seiten ben jungen Büefter, fobaf) er nicht
mehr an fid) benfen tonnte.

2Bie im Draum hotte er ben Ausfprud) bes Argtes ge»
hört. Se^t ermartete man noch einen gmeiten, telegraphif<h
herbeigerufenen aus ber Stabt. Btit einem tieftraurigen,
angfterfüßten Blid auf bie Crante oerlief) Hilarius bas ^im»
mer unb ben Blot) neben Bürgels ßager. Er œarf bas Bta»
nuftript achtlos in eine Ecte. Bichls hatte mehr SBert für
ihn. —

Unter ber Bür ftanb eine lange, hagere ©eftalt — ber
ßattenhofer Sepp, ßangfam büette fid) biefer, hob bas Batet
auf unb fcf)tof3 es in einen teeren 2Banbfd)ran!. Den Sdßüf»
fet reicht er bann bem Briefter. 3n bem faltigen ©eficht guefte
es. ßeife, gang fanft flang bie fonft fo harte unb oft höhnifche
Stimme:

Stet a fo, fjerr Jîoporator! Bhalten für emige Reiten
rnüffen Sie bös ißapier. 3 meijj ja net, mas 's is, aber —
aber bie Surge! is bafür ins ffeu er gegangen.

Sepp, fchrie Hilarius auf. 3f)r — 3hr — œifjt Shr benrt
aud), ba§ 3hr moht umfonft Euer ßeben an bas bes Sinbes
gemagt habt? Sepp, ich ®eifj, ich fühle es — fie ftirbt!

Seine $änbe umttammerten ben Bürpfoften; er legte bie
fdjmergenbe Stirn barauf.

Stet a fo, i)err Äooporator! 2Ber meifj 's benn, es tann
ja a guat ausgetjn. S meinet, fie tjätt fi bo net fo tuet than,
oießeid)t mars grab mehra ba Sd)reden. S habs fchon
bemuhtlos aufgfunben oben; bie Bapiere hats mia oertrampft
im Arm ghatten. 3erfcht hab i mit ihr gum genfter aufgi
moßen, aber 's i nimma ganga. 3Bia i nadja auf ber anbern
Stiagn, bie braufjt is, bamit abbi gftiegn bin, is bie unter uns
g'fammen brodjen. S hob mir ja gar. nipen than, es müafgt
grab bös arme SDtäbet no bfonbers bamifd)t harn. fjätt a
gfd>eiter mi troffn, aber Untraut oerbirbt halt net!

Untraut! She fetb feins! Sepp, ich oergefj Euch bas
emig nicht, mie ihr fo Euer ßeben baran aefet)t habt für bas
ßinb, mag es fo ober fo ausgetjn. Aber mie feib She —

©ehns, fans ftab, f)err Äooporator. S bin halt a afo
umananb gftanben, ba tjabi nad)a gfehn, mia bie Surge!
auf oanmal mia narrifd) ins brennate ifaus einigtaufen is.
gü nipen tuts bös a net, hab i mir benft; ba bin i haß
nach bann!

£)alt nad) bann! So gang einfach! She feib meifj ©oft
«in braoer SBann, ßattenhofer!

S? ber Sepp gmang f;A gu einem aufheiternbem ßachen.
3? Der Beufel bin i ja! 3)eßid)t fürn Beufet hams mi gtjal»
ten, ber bie Bürgel hott. Dös braue tDtabet ba! An bera t)ätt
ber Beufel ja gar toan greub net!

Das ift ein Bot!!
Damifd) fans groehn. 2Beit i mir a paar naffe Kprnfäd

überaftütpt ghabt tjab, mo am topf bie 3ipfet in b' S)ty gjtan»
ten fan, hafts glei ba Beufel fein müaffen.

Hilarius fachte bitter auf. Dann mar es gang ftifl in ber
leeren tammer, bie nur eine fefte Dfenbanf enthielt.

Auften fuhr ein 2Bägetd)en oor. Der Briefter fmang
«uf..—

Schon ber frembe Argt, mie ift benn bas möglich?
(gortfefeung folgt.)

7r(®

2lnont)iît.
Sfigge non E. ©. S3. B ö b g e n.

(Bacpbrucf oerbot •

Der Bat mar mit ber.Durd)fid)t ber grübnnft befcßäftigt.
Es maren meift Dienftfadjen in grohen tunerts. Bur ein
paar Briefe tteineren gormats maren barunter — bie legte er
bis gur Ertebigung ber anberen gurücf; er liebte es nicht,
roenn man ihn mit Büoatangetegenheiten im Bureau be=

heßigte, unb bafj bie tieinen Briefe fold)e betrafen, bas muffte
er im uoraus.

BMeber geriet ihm fold) ein 3®erg gmifdjen bie ginger;
er moßte ihn fdjon beifeite legen, als er ftufete: bie j)anbfrt)rift
— fteit, ungetent, anfeßeinenb oerfteßt — tarn ihm b>-'annt

oor. „fferrn Bat ßßenbetin Btühlenborf" — bie Abreffe in
ber gleichen unbeholfenen Schrift hatte er in ben testen oier»
gehn Bogen nun fdjon breimat oor Augen gehabt. Die Briefe
enthielten jebesmut anonpme Schmähungen feines Bateau-
oorfteßers Beder.

Er feßnitt ben Brief auf; richtig: biefetbe ^anbfeßrift, unb
mieber nicht untergeid)net. Der Brief lautete:

©eeßrter i)err Bat!
SQBie lange moßen Sie eigentlich bas Dreiben btejes jau»

ten Burfcßen, bes Beder, noch mitanfeßen? ßaffen Sie fid)
bod) einmal fein tßutt auffchtiejfen, unb Sie merbeti feßen, too»
mit er fid) im Bureau befd)äftigt, menn Sie nicht ba finb, unb
mofür er fein fchönes ©etjatt einfteeft, mährenb anbere, bie
oiet meniger oerbienen, für ihn mitarbeiten rnüffen. Es mirb
auch nichts fchaben, menn Sie fich einmal feine Stoffe für
Schreibmaterialien etmas genauer anfehen.

Einer, ber's gut mit Sßnen meint.
Der Bat las ben Brief nod) ein paarmal bureß. bann fegte

er ihn oor fich hin auf ben Sd)reibtifd), lehnte fid) in feinen
Stuhl guriicî unb bad)te nad). Beder mar ein alter Beamtet,
ber fdjon jahrelang unter ihm arbeitete. Bor brei Sohren
etma mar er Bureauoorfteher gemorben unb er hatte fid) bes

Bertrauens, bas man ihm mit biefer Bangerhöhung entgegen»
brachte, miirbig gegeigt — bis jetß menigftens. Es tag aud),
abgefehen oon ben in ben anonpoen Briefen erhobenen Bor»
mürfen unb Berbäd)tigungen !ein ©runb oor, an ber Beblid)=
feit unb ©emiffenhaftigfeit bes Btannes gu gmeifeln. Die
grage, ob bie Befdptlbigungen gerechtfertigt maren ober nicht,
befchäftigten ben Bat aud) erft in gmeiter ßinie, mehr interef»
fierte ihn, gu erfahren, mer ber Bbfenber biefer anonpmen
Denungiationen fein Jönne, mer ein Sntereffe baran haben
tönne, ben SOtann gu oerunglimpfen unb ihn — benn barauf
tief bod) mot)l bas gange Borgehen hinaus — aus fetner Steße
gu oerbrängen.

Der Bat lief) bie etma 20 Herren, bie in bem Bureau
befchäftigt maren, im ©eifte Bernte paffieren, aber er tarn gu
feinem Befultat, ba mar feiner, ben er hätte oerbäd)tigen
mögen.

Eine SBeile überlegte er nod), bann fd)ien er gu einem
Entfdjlufs gefommen gu fein. Er brüdte auf ben Mingelfnopf.
Dem eintretenben Bureaubiener rief er gu: „Sferr Bederf"

Der Zitierte erfdjien. Es mar ein oerljuheltes Btänn»
d)en, beffen faltenreiches (Beficht oon Slrbeit unb Sorgen ?r=
gählte. 3n beooter Gattung unb refpeftooßer Entfernung
blieb er oor feinem Ehef flehen.

„S)ier ift ein Brief, ber fie intereffieren bürfte, Beder; le=

fen fie ihn bod) einmal burd)!"
Der Bat reichte ihm ben Brief unb beobachtete ihn fd)arf.

Er fah, mie bem Btanne beim ßefen eine tiefe Böte ins ®e=

fid)t flieg. Sßar bas nun ein Reichen bes Sd)ulbbemuf)tfeins
ober ber Entrüftung?

„Bun?" fragte ber Ehef, nad)bem ber Bureauoor»
fteher gu Enbe getefen hatte. Unb als biefer fd)mieg, mieber»
hotte er: „Bun? ffaben Sie gar nichts gu ben Befdjulbigun»
gen gu fagen?"

„Doch, Bat, ich — t<h milB — mufe ®i<h —
fchulbig befennen; gitm Deil menigftens!"

Stuf ein fotehes Befenntnis mar ber Ehef aßerbings nicht
oorbereiiet. Er gog bie Stirn in fraufe galten. „SBas het^t
bas --—gum Deil! Beugern Sie fich gefäßigft etmas prägifer!"

Beder ftüfete fid) fchmer auf ben Schreibtifd) |eines ®hefs.
Die Böte mar aus feinem ©eficht.gemichen unb hatte einer
fahlen Bläffe ißlafe gemacht. Bur mühfam, in abgerufenen
SBorten tarn es über feine ßippen: „ßßenn ber iferr Bat —
in meinem ißult nachfehen moßen — es Itegt tatfächlich bort
Brioatarbeit. 2tber nur" — unb hier h°ö f'd) feine Stimme
— „nur in ben mir guftehenben Baufen habe id) baran ge»
arbeitet, nie — bas fchmöre ich öem 5)errn Bat — mährenb
ber Bureauftunben! Die Stranfheit meiner grau toftet mich
fooiet, ba^ ich meinem ©ehalt nicht ausfomme, beshalb
habe ich ®ir burch Anfertigung oon Abfchriften einen tteinen
Bebenoerbienft oetrfctjäfft, unb bagu benutse id) aufeer ben
Bud)tftunben aud) bie ^eit mährenb ber Baufen — bas ift
mein Bergehen, i)err Bat. Aber auch nur bas! Die Bei»
bächtigung hinfichtlich ber mir anoertrauten Äaffe ift eine
nieberträd)tige Berleumbung unb id) bitte ben .herrn Bai
fofor! eine Bèoifion ber Äaffe oorgunehmeni"
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wollte ihn, den stets Bescheidenen beschleichen. — Dann
aber wurde das Gespräch unterbrochen und man
beanspruchte von allen Seiten den jungen Priester, sodaß er nicht
mehr an sich denken konnte.

Wie im Traum hatte er den Ausspruch des Arztes
gehört. Jetzt erwartete man noch einen zweiten, telegraphisch
herbeigerufenen aus der Stadt. Mit einem tieftraurigen,
angsterfüllten Blick auf die Kranke verließ Hilarius das Zimmer

und den Platz neben Burgels Lager. Er warf das
Manuskript achtlos in eine Ecke. Nichts hatte mehr Wert für
ihn. —

Unter der Tür stand eine lange, hagere Gestalt — der
Lattenhofer Sepp. Langsam bückte sich dieser, hob das Paket
auf und schloß es in einen leeren Wandschrank. Den Schlüssel

reicht er dann dem Priester. In dem faltigen Gesicht zuckte
es. Leise, ganz sanft klang die sonst so harte und oft höhnische
Stimme:

Net a so, Herr Koporator! Bhalten für ewige Zeiten
müssen Sie dös Papier. I weiß ja net, was 's is, aber —
aber die Burgel is dafür ins Feuer gegangen.

Sepp, schrie Hilarius auf. Ihr — Ihr — wißt Ihr denn
auch, daß Ihr wohl umsonst Euer Leben an das des Kindes
gewagt habt? Sepp, ich weiß, ich fühle es — sie stirbt!

Seine Hände umklammerten den Türpfosten; er legte die
schmerzende Stirn darauf.

Net a so, Herr Kooporator! Wer weiß 's denn, es kann
ja a guat ausgehn. I meinet, sie hätt si do net so viel than,
vielleicht wars grad mehra da Schrecken. I Habs schon
bewußtlos aufgfunden oben; die Papiere hats wia verkrampft
im Arm ghalten. Zerscht hab i mit ihr zum Fenster außi
wollen, aber 's i nimma ganga. Wia i nach« auf der andern
Stiagn, die draußt is, damit abbi gstiegn bin, is die unter uns
z'sammen krochen. I hab mir ja gar nixen than, es müaßt
grad dös arme Mädel no bsonders dawischt ham. Hätt u
gscheiter mi troffn, aber Unkraut verdirbt halt net!

Unkraut! Ihr seid keins! Sepp, ich vergeh Euch das
ewig nicht, wie ihr so Euer Leben daran aesetzt habt für das
Kind, mag es so oder so ausgehn. Aber wie seid Ihr —

Gehns, sans stad, Herr Kooporator. I bin halt a aso
umanand gstanden, da habi nacha gsehn, wia die Burgel
auf oanmal wia narrisch ins brennate Haus einiglaufen is.
Fü nixen tuts dös a net, hab i mir denkt; da bin i halt
nach dann!

Halt nach dann! So ganz einfach! Ihr seid weiß Gott
«in braver Mann, Lattenhofer!

I? der Sepp zwang st-^ zu einem aufheiterndem Lachen.
I'? Der Teufel bin i ja! Hellicht fürn Teufel hams mi ghalten,

der die Vurgel holt. Dös brave Madel da! An dera hätt
der Teufel ja gar koan Freud net!

Das ist ein Volk!
Damisch sans gwehn. Weil i mir a paar nasse Kyrnsäck

übergstülpt ghabt hab, wo am Kopf die Zipfel in d' Höh gstanden

san, hatts glei da Teufel sein müassen.
Hilarius lachte bitter auf. Dann war es ganz still in der

leeren Kammer, die nur eine feste Ofenbank enthielt.
Außen fuhr sin Wägelchen vor. Der Priester ^rang

«uf. —
Schon der fremde Arzt, wie ist denn das möglich?

(Fortsetzung folgt.)

Anonym.
Skizze von C. G. V. R ö d g e n.

(Nachdruck verbot - t

Der Rat war mit der.Durchsicht der Frükwost beschäftigt.
Es waren meist Dienstsachen in großen Kuverts. Nur ein
paar Briefe kleineren Formats waren darunter — die legte er
bis zur Erledigung der anderen zurück; er liebte es nicht,
wenn man ihn mit Privatangelegenheiten im Bureau
behelligte, und daß die kleinen Briefe solche betrafen, das wußte
er im voraus.

Wieder geriet ihm solch ein Zwerg zwischen die Finger;
er wollte ihn schon beiseite legen, als er stutzte: die Handschrift
— steil, ungelenk, anscheinend verstellt — kam ihm b-Rnnt

vor. „Herrn Rat Wendelin Mühlendorf" — die Adresse in
der gleichen unbeholfenen Schrift hatte er in den letzten vierzehn

Tagen nun schon dreimal vor Augen gehabt. Die Briefe
enthielten jedesmal anonyme Schmähungen seines Bureau
Vorstehers Becker.

Er schnitt den Brief auf; richtig: dieselbe Handschrift, und
wieder nicht unterzeichnet. Der Brief lautete:

Geehrter Herr Rat!
Wie lange wollen Sie eigentlich das Treiben dieses faulen

Burschen, des Becker, noch mitansehen? Lassen Sie sich

doch einmal sein Pult ausschließen, und Sie werden sehen, womit

er sich im Bureau beschäftigt, wenn Sie nicht da sind, und
wofür er sein schönes Gehalt einsteckt, während andere, die
viel weniger verdienen, für ihn mitarbeiten müssen. Es wird
auch nichts schaden, wenn Sie sich einmal seine Kasse für
Schreibmaterialien etwas genauer ansehen.

Einer, der's gut mit Ihnen meint.
Der Rat las den Brief noch ein paarmal durch, dann legte

er ihn vor sich hin auf den Schreibtisch, lehnte sich in seinen
Stuhl zurück und dachte nach. Becker war ein alter Beamte,,
der schon jahrelang unter ihm arbeitete. Vor drei Jahren
etwa war er Bureauvorsteher geworden und er hatte sich des

Vertrauens, das man ihm mit dieser Rangerhöhung entgegenbrachte,

würdig gezeigt — bis jetzt wenigstens. Es lag auch,
abgesehen von den in den anonyven Briefen erhobenen
Vorwürfen und Verdächtigungen kein Grund vor, an der Redlichkeit

und Gewissenhaftigkeit des Mannes zu zweifeln. Die
Frage, ob die Beschuldigungen gerechtfertigt waren oder nicht,
beschäftigten den Rat auch erst in zweiter Linie, mehr interessierte

ihn, zu erfahren, wer der Absender dieser anonymen
Denunziationen sein könne, wer ein Interesse daran haben
könne, den Mann zu verunglimpfen und ihn — denn darauf
lief doch wohl das ganze Vorgehen hinaus — aus seiner Stelle
zu verdrängen.

Der Rat ließ die etwa 20 Herren, die in dem Bureau
beschäftigt waren, im Geiste Revue passieren, aber er kam zu
keinem Resultat, da war keiner, den er hätte verdächtigen
mögen.

Eine Weile überlegte er noch, dann schien er zu einem
Entschluß gekommen zu sein. Er drückte auf den Klingelknopf.
Dem eintretenden Bureaudiener rief er zu: „Herr Becker!"

Der Zitierte erschien. Es war ein verhutzeltes Männchen,

dessen faltenreiches Gesicht von Arbeit und Sorgen
erzählte. In devoter Haltung und respektvoller Entfernung
blieb er vor seinem Chef stehen.

„Hier ist ein Brief, der sie interessieren dürfte, Becker;
lesen sie ihn doch einmal durch!"

Der Rat reichte ihm den Brief und beobachtete ihn scharf.
Er sah, wie dem Manne beim Lesen eine tiefe Röte ins
Gesicht stieg. War das nun ein Zeichen des Schuldbewußtseins
oder der Entrüstung?

„Nun?" fragte der Chef, nachdem der Vureauvor-
steher zu Ende gelesen hatte. Und als dieser schwieg, wiederholte

er: „Nun? Haben Sie gar nichts zu den Beschuldigungen

zu sagen?"
„Doch, Herr Rat, ich — ich muß mich — muß mich —

schuldig bekennen; zum Teil wenigstens!"
Auf ein solches Bekenntnis war der Chef allerdings nicht

vorbereitet. Er zog die Stirn in krause Falten. „Was heißt
das -— zum Teil! Aeußern Sie sich gefälligst etwas präziser!"

Becker stützte sich schwer auf den Schreibtisch seines Chefs.
Die Röte war aus seinem Gesicht gewichen und hatte einer
fahlen Blässe Platz gemacht. Nur mühsam, in abgerissenen
Worten kam es über seine Lippen: „Wenn der Herr Rat —
in meinem Pult nachsehen wollen — es liegt tatsächlich dort
Privatarbeit. Aber nur" — und hier hob sich seine Stimme
— „nur in den mir zustehenden Pausen habe ich daran
gearbeitet, nie — das schwöre ich dem Herrn Rat — während
der Bureaustunden! Die Krankheit meiner Frau kostet mich
soviel, daß ich mit meinem Gehalt nicht auskomme, deshalb
habe ich mir durch Anfertigung von Abschriften einen kleinen
Nebenverdienst verschafft, und dazu benutze ich außer den
Nachtstunden auch die Zeit während der Pausen — das ist
mein Vergehen, Herr Rat. Aber auch nur das! Die
Verdächtigung hinsichtlich der mir anvertrauten Kasse ist eine
niederträchtige Verleumdung und ich bitte den Herrn Rar
sofort eine Revision der Kasse vorzunehmen!"
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©er ÎRat erljob fid) urtb trat bidjt an ben Sureauoorfte»
heran. ©r legte itjm bie 5)anb auf bie Sdjulter unb fagte
in begütigenbem ©one. „Stein, Setter, bas merbe id) nid)t
tun, benn id) glaube 3t)nen! llnb fdjulbig haben Sie fid) auch
mit ber Sebenarbeit nid)t gemadjt, ba fie bie Sureaugeit nicht
bagu benußt tjaben. 2lber tjetfen miiffen Sie mir jeßt, ben
anontjmen Senungianten gu ermitteln! ©em fauberen Sur»
fdjen miiffen mir fein fdjimpftiches ijanbmert legen!"

©er Sat nahm mieber Slaß unb forberte Seder auf, fid)
ebenfalls gu feßen.

„tjaben Sie unter ben Herren bes Sureaus einen g&itiö?"
fragte er.

Seder fann einen 2tugenblid nact), fctjiittelte bann aber
ben $opf. „Steines Stiffens nicht fyevr Sat!"

„3)aben Sie fonft gegen jemanb Serbadjt?"
„21ud) bas nicl)t, i)err Sat!"
„2Ber meifj um 3hre ?ßrtoatarbett?"
©er ©efragte fann mieber nacl), bann fagte er: „©igent»

Iid) nur 3)err Senbij, ber mir gegenüber fitgt. 21ber, feßte er
gleid) ijmgu, „bem trau id) eine foldje Schlecljtigteit nicljt gu!"

©er Sat nidte. „3d) eigentlich aud) nicht. 3d) müßte
aud) nicht mas er mit ber ©enungiation begmeden fällte,
benn er ift bod) nur prooiforifd) in meiner Abteilung befdjäf»
tigt, täme alfo bei einer eoentuellen Seubefeßung 31)res fßo»

ftens gar nid)t in grage! 3mmer£)in tonnen Sie mir ein
paar Sdjriftfäße, bie uon iljm angefertigt finb, unauffällig
bringen. Seine i)anbfchrift mill id) mir bod) einmal genauer
anfel)en! — ©eljen Sie jeßt mieber in bas Sureau gurüd;
über ben anonpmen Srief fpredjen Sie gu niemanb! Unb —
graue $aare brauchen Sie fic$ megen ber ©efchidjte nicht
mad)fen taffen, \à) roieberhole 3I)nen, baß Sie in meinen
2tugen oöllig rein baftehen. 211s fentfdjäbigung für bie erlit»
tene Sdjmad) merbe id) 31>nen eine Unterftütgung ausmirten,
fobaß Sie nic£)t meljr gegmungen finb, 31)re Raufen mit Se»
benarbeiten gu oermenben!" Unb als ber Sureauoorfteljer
bereits an ber ©ür mar, rief er ihm nod) gu: ,,©ie Schrift»
fätge bes Senbij laffen Sie mir burd) Traufe hereinbringen!"

©ßenige Stinuten fpäter lieferte Traufe, ebenfalls einer
ber älteren Seamten, einige oon Senbij gefeßriebene 21ften=

ftüde ab.

„Sagen Sie mal, Jïraufe, Sie finb bod) fdjon eine gange
Seilje oon 3ahrert in ber 21bteilung tper tätig?" fragte ißn
ber Sat.

„©emiß, ijerr Sat, acljt 3aljre!"
„Sa tennen Sie boeb) alle 21ngeftellten giemlid) genau!"
„D ja, Sat!"
„3d) habe ba burd) 3ufall erfahren, baß Seder mitunter

Srioatarbeiten im Sureau erlebigt, miffen Sie etmas ba=

oon?"
©er ©efragte errötete, „©efeljen Ijab idjs nirbt. nur ge=

hört habe id) baoon!"
„So — gehört; oon mem benn?"
„Senbij fprad) ein paarmal baoon!"
„So, fo, Senbij?! Son ben anberen Herren meifg mohl

niemanb baoon?"
„3d) glaube taum — Senbij fitgt ja Seder gerabe gegen»

über, baßer meifg ers!"
„kennen Sie Senbij näher? ®r ift bod) mohl ein gang

anftänbiger, foliber SSenfdj!"
„Sicher, S)err Sat! Sehr folib! ®r ift oerlobt unb

oerbringt alle 2tbenbe in ber gamilie feiner Sraut. Gr mar»
tet nur barauf, bafg er in eine höhere ©ehaltsllaffe einrüdt,
bann mill er heiraten — jeßt langts boch nicht bagu, fagt er!"

„Sas ift feljr oernünftig gehanbelt! 3d) banfe 3h"en!"
©amit mar Traufe entlaffen. 21ts fid) bie ©ür hinter ihm

gefdjloffen, lehnte fich ber Sat in feinen Stuhl gurüd unb
überlegte. „SRerlmürbig! SSerlmürbig" fpracb» er leife oor
fid) hin. „Senbij —• immer mieber Senbij! fer meifg, bafg
Seder Sebenarbeiten erlebigt, er fpridjt barüber, er martet,
baß er in eine höhere ©eljattsftaffe einrüdt, um heiraten gu
tonnen — mertmürbig, mertmiirbig!

211s ber ijerr Sat an biefem Sadjmittag bas Sureau
oerließ, nahm er bie oon Senbij £)anb herrüljrenben Schrift»
fätge unb bas annontjme Schreiben mit fich- ©r bebauerte,
bie ihm früher bereits gugefanbten ©enungiationen nidjt
aufbemahrt gu haben, ©er am Storgen eingetroffene Sriet

mürbe aber mohl für ben Scßreiboerftänbigen gum Sergleid)
ber jjanbfdjriften genügen.

Unb bie Schriftproben genügten bem Sachoerftänbigen
in ber ©at. 21m nächften Slorgen bereits hielt öer ijerr Sat
ein ©utachten in ben jjänben, aus bem heroorging, bah eine

genaue Unterfuchung ber Schriftproben fo oiele Uebereinftim»
mungen ergeben hätten, bah ein -3meifel an ber 3bentitäi bes
Schreibers ausgefchloffen fei. Ber anomjme Srief mies, menn
aud) fefu gefdjidt oerftetlt, biefelbe ^janbfdjrift auf mie bie gum
Sergleich herangegogenen Stten. —

©er ijerr Sat muhte, mas feine Pflicht mar. ffir er»

ftattete feiner oorgefeßten Seljörbe Sericht über ben uner»
hörten gall, fügte bas anonpme Schreiben, bie oon Senbij
angefertigten Sdjriftftüde unb bas ©utachten bes Schreibfach»
oerftänbigen bei unb unterlieh auch nicht, bie Serbad)ts=
grünbe burd) feine eigenen Seobadjtungen unb ©rmittelun»
gen gu oerftärten.

©er ©rfolg blieb benn aud) nidjt aus: Senbij mürbe trotg
feiner Unfdjulbbeteuerungen, bis gur ©rlebigung ber 21nge=

legenheit oom 21mie fuspenfiert.
fes mar noch früh arn SSorgen. ©er Sat fafg beim Saf»

fee unb las bie Leitung, als ihm eine ©ame gemelbet mürbe,
bie ihn in einer michtigen 21ngelegenheit gu fpredjen münfehte.

Sie ©ame mar tief oerfdjleiert. 211s fie oor bem Sat
ftanb, fdjlug fie bas bidjte ©emebe gurüd unb bem überrafcht
2tuffd)auenben geigte fiel) ein jugenbliches 21ntlih, beffen gram»
burd)furchte 21ugen tiefften Seelenfchmerg oerrieten.

Schluchgenb begann fie: „Sie müffen mir beifteljen, S)err
Sat. Sie müffen helfen, einen Unglüdlichen, einen Unfd)ul=
bigen oon einem fdjmâljlichen Serbadjte gu befreien! 3d)
bin bie Sraut bes Senbij. Stein Sräutigam ift unfd)ulbig,
fo mahr ein ©ott im Rimmel lebt!"

Ber Sat trat referoiert einen Schritt gurüd. „3d) fann
3hren Sdjmerg, 3hre Sergmeiflung recht mohl oerftehen,
mein gräulein, allein — bie ©atfaihen fpredjen benn bod) gu
fehr gegen 3hre Sehauptung. ©as ©utachten bes Schreib»
fachoerftänbigen läht feinen Qmeifel gu, bah

©in fchrilles Sachen unterbrach ihn. »®as ©utadjten
bes Schreibfad)oerftänbigen! — Seinen 3n>eifel! Bas ift ja
2Bahnfinn, heller SBahnfinn! — 3ch/ i<h fetbft hab ja bie Sriefe
gefdjrieben!" Unb mie gebrochen fanf fie auf ben nädjften
Stuhl.

„Sie? Sie moUen bie Sriefe gefdjrieben haben?" Sang
gebehnt, gmeifelnb famen bie SEorte über feine Sippen.

„3amol)l — id) — id)! 3n meiner Serblenbung, in mei»

ner Siebe gu ihm hab idjs getan, um ihm, um uns gu helfen.
D, mein ©ott, menn ich hätte ahnen f'önnen ....!" Sdjlud)»
genb fd)lug fie bie tfjänbe oor bas @efid)t.

ferfd)üttert ftanb ber Sat oor bem in ftummem Sd)merg
fid) roinbenben Stäbchen, ©in jäher Sdjred lähmte feine
©lieber bei bem ©ebanfen, mie nalje er felbft baran gemefen,
einen Unfdjulbigen um feine ©hre gu bringen.

„Unb — 3hr Sräutigam hat nichts — garnichts baoon
gemuht?" fragte er.

„©arnidjts, — gang allein hQb ichs getan, ©r mollte
marten mit unferer f)eirat, bis er ein gröberes ©infommen
habe — unb mir haben uns fo lieb! ©a bad)t id), id) fönnte
ihm bagu oerhelfen, menn er — menn oielleicht — ad) ©ott,
es ift ja fd)änblich, mas ich getan! 21ber ich œar meiner Sinne
nidjt mächtig, fes tut mir ja gu leib um ben Sjerrn Seder,
unb nun — mein armer Sräutigam! ©eftern mar er bei uns
unb fagte, er fönne bie Sdjanbe nicht überleben. Brum bin
id) hter — Sie müffen mir helfen, üjerr Sat, Sie müffen !"

Unfdjtüffig ftanb ber Stann oor bem meinenben Stäb»
djen. „Sie müffen helfen," gellte es ihm in ben Df^en. Unb
er mollte helfen — um ber armen Serirrten millen, mehr aber

noch um feines Untergebenen mitten, tonnte er fich bod) oon
einer gemiffen Schulb biefem gegenüber nicht freifpred)en!

©r legte befänftigenb bie £janb auf bie Sdjulter ber 2Bei=

nenben. „Sehen Sie jeßt heim — id) merbe 3h"ea Reifert!"

Sod) ehe ber Sat ben 2Beg gum Sureau antrat, brachte

man ihm bie Stelbung, bah man Senbij in feiner SEoljnung
erfeßoffen aufgefunben habe, ©r hatte auf feinem ©ifd) einen
fettet gurüdgelaffen mit ben ©Borten: „3d) bin unfd)utbig.
©ie Schanbe oermag ich nicht 3U überleben, ©ruht mir meine
teure Sraut — Sie menigftens mirb an meine Unfdjutb
alauben!"
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Der Rat erhob sich und trat dicht an den Vureauvorste-
heran. Er tegte ihm die Hand auf die Schulter und sagte
in begütigendem Tone. „Nein, Becker, das werde ich nicht
tun, denn ich glaube Ihnen! Und schuldig haben Sie sich auch
mit der Nebenarbeit nicht gemacht, da sie die Bureauzeit nicht
dazu benutzt haben. Aber helfen müssen Sie mir jetzt, den
anonymen Denunzianten zu ermitteln! Dem sauberen Burschen

müssen wir sein schimpfliches Handwerk legen!"
Der Rat nahm wieder Platz und forderte Becker auf, sich

ebenfalls zu setzen.

„Haben Sie unter den Herren des Bureaus einen Feind?"
fragte er.

Becker sann einen Augenblick nach, schüttelte dann aber
den Kopf. „Meines Wissens nicht, Herr Rat!"

„Haben Sie sonst gegen jemand Verdacht?"
„Auch das nicht, Herr Rat!"
„Wer weiß um Ihre Privatarbeit?"
Der Gefragte sann wieder nach, dann sagte er: „Eigentlich

nur Herr Bendix, der mir gegenüber sitzt. Aber, setzte er
gleich hinzu, „dem trau ich eine solche Schlechtigkeit nicht zu!"

Der Rat nickte. „Ich eigentlich auch nicht. Ich wüßte
auch nicht, was er mit der Denunziation bezwecken sollte,
denn er ist doch nur provisorisch in meiner Abteilung beschäftigt,

käme also bei einer eventuellen Neubesetzung Ihres
Postens gar nicht in Frage! Immerhin können Sie mir ein
paar Schriftsätze, die von ihm angefertigt sind, unauffällig
bringen. Seine Handschrist will ich mir doch einmal genauer
ansehen! — Gehen Sie jetzt wieder in das Bureau zurück;
über den anonymen Brief sprechen Sie zu niemand! Und —
graue Haare brauchen Sie sich wegen der Geschichte nicht
wachsen lassen, ich wiederhole Ihnen, daß Sie in meinen
Augen völlig rein dastehen. Als Entschädigung für die erlittene

Schmach werde ich Ihnen eine Unterstützung auswirken,
sodaß Sie nicht mehr gezwungen sind, Ihre Pausen mit
Nebenarbeiten zu verwenden!" Und als der Bureauvorsteher
bereits an der Tür war, rief er ihm noch zu: „Die Schriftsätze

des Bendix lassen Sie mir durch Krause hereinbringen!"
Wenige Minuten später lieferte Krause, ebenfalls einer

der älteren Beamten, einige von Bendix geschriebene Aktenstücke

ab.
„Sagen Sie mal, Krause, Sie sind doch schon eine ganze

Reihe von Jahren in der Abteilung hier tätig?" fragte ihn
der Rat.

„Gewiß, Herr Rat, acht Jahre!"
„Da kennen Sie doch alle Angestellten ziemlich genau!"
„O ja, Herr Rat!"
„Ich habe da durch Zufall erfahren, daß Becker mitunter

Privatarbeiten im Bureau erledigt, wissen Sie etwas
davon?"

Der Gefragte errötete. „Gesehen hab ichs nickt, nur
gehört habe ich davon!"

„So — gehört; von wem denn?"
„Bendix sprach ein paarmal davon!"
„So, so, Bendix?! Von den anderen Herren weiß wohl

niemand davon?"
„Ich glaube kaum — Bendix sitzt ja Becker gerade gegenüber,

daher weiß ers!"
„Kennen Sie Bendix näher? Er ist doch wohl ein ganz

anständiger, solider Mensch!"
„Sicher, Herr Rat! Sehr solid! Er ist verlobt und

verbringt alle Abende in der Familie seiner Braut. Er wartet

nur darauf, daß er in sine höhere Gehaltsklasse einrückt,
dann will er heiraten — jetzt langts doch nicht dazu, sagt er!"

„Das ist sehr vernünftig gehandelt! Ich danke Ihnen!"
Damit war Krause entlassen. Als sich die Tür hinter ihm

geschlossen, lehnte sich der Rat in seinen Stuhl zurück und
überlegte. „Merkwürdig! Merkwürdig" sprach er leise vor
sich hin. „Bendix — immer wieder Bendix! Er weiß, daß
Becker Nebenarbeiten erledigt, er spricht darüber, er wartet,
daß er in eine höhere Gehaltsklasse einrückt, um heiraten zu
können — merkwürdig, merkwürdig!

Als der Herr Rat an diesem Nachmittag das Bureau
verließ, nahm er die von Bendix Hand herrührenden Schriftsätze

und das annonyme Schreiben mit sich. Er bedauerte,
die ihm früher bereits zugesandten Denunziationen nicht
aufbewahrt zu haben. Der am Morgen eingetroffene Briet

würde aber wohl für den Schreibverständigen zum Vergleich
der Handschriften genügen.

Und die Schriftproben genügten dem Sachverständigen
in der Tat. Am nächsten Morgen bereits hielt der Herr Rat
à Gutachten in den Händen, aus dem hervorging, daß eine

genaue Untersuchung der Schriftproben so viele Uebereinstimmungen

ergeben hätten, daß ein Zweifel an der Identität des
Schreibers ausgeschlossen sei. Der anonyme Brief wies, wenn
auch sehr geschickt verstellt, dieselbe Handschrift auf wie die zum
Vergleich herangezogenen Akten. —

Der Herr Rat wußte, was seine Pflicht war. Er
erstattete seiner vorgesetzten Behörde Bericht über den
unerhörten Fall, fügte das anonyme Schreiben, die von Bendix
angefertigten Schriftstücke und das Gutachten des
Schreibsachverständigen bei und unterließ auch nicht, die Verdachtsgründe

durch seine eigenen Beobachtungen und Ermittelungen

zu verstärken.
Der Erfolg blieb denn auch nicht aus: Bendix wurde trotz

seiner Unschuldbeteuerungen, bis zur Erledigung der
Angelegenheit vom Amte suspensiert.

Es war noch früh am Morgen. Der Rat saß beim Kaffee

und las die Zeitung, als ihm eine Dame gemeldet wurde,
die ihn in einer wichtigen Angelegenheit zu sprechen wünschte.

Die Dame war tief verschleiert. Als sie vor dem Rat
stand, schlug sie das dichte Gewebe zurück und dem überrascht
Aufschauenden zeigte sich ein jugendliches Antlitz, dessen
gramdurchfurchte Augen tiefsten Seelenschmerz verrieten.

Schluchzend begann sie: „Sie müssen mir beistehen, Herr
Rat. Sie müssen helfen, einen Unglücklichen, einen Unschuldigen

von einem schmählichen Verdachte zu befreien! Ich
bin die Braut des Bendix. Mein Bräutigam ist unschuldig,
so wahr ein Gott im Himmel lebt!"

Der Rat trat reserviert einen Schritt zurück. „Ich kann
Ihren Schmerz, Ihre Verzweiflung recht wohl verstehen,
mein Fräulein, allein — die Tatsachen sprechen denn doch zu
sehr gegen Ihre Behauptung. Das Gutachten des
Schreibsachverständigen läßt keinen Zweifel zu, daß

Ein schrilles Lachen unterbrach ihn. „Das Gutachten
des Schreibsachverständigen! — Keinen Zweifel! Das ist ja
Wahnsinn, Heller Wahnsinn! — Ich, ich selbst hab ja die Briefe
geschrieben!" Und wie gebrochen sank sie auf den nächsten
Stuhl.

„Sie? Sie wollen die Briefe geschrieben haben?" Lang
gedehnt, zweifelnd kamen die Worte über seine Lippen.

„Jawohl — ich — ich! In meiner Verblendung, in meiner

Liebe zu ihm hab ichs getan, um ihm, um uns zu helfen.
O, mein Gott, wenn ich hätte ahnen können ....!" Schluchzend

schlug sie die Hände vor das Gesicht.
Erschüttert stand der Rat vor dem in stummem Schmerz

sich windenden Mädchen. Ein jäher Schreck lähmte seine
Glieder bei dem Gedanken, wie nahe er selbst daran gewesen,
einen Unschuldigen um seine Ehre zu bringen.

„Und — Ihr Bräutigam hat nichts — garnichts davon
gewußt?" fragte er.

„Garnichts, — ganz allein hab ichs getan. Er wollte
warten mit unserer Heirat, bis er ein größeres Einkommen
habe — und wir haben uns so lieb! Da dacht ich, ich könnte
ihm dazu verhelfen, wenn er — wenn vielleicht — ach Gott,
es ist ja schändlich, was ich getan! Aber ich war meiner Sinne
nicht mächtig. Es tut mir ja zu leid um den Herrn Becker,
und nun — mein armer Bräutigam! Gestern war er bei uns
und sagte, er könne die Schande nicht überleben. Drum bin
ich hier — Sie müssen mir helfen, Herr Rat, Sie müssen !"

Unschlüssig stand der Mann vor dem weinenden Mädchen.

„Sie müssen helfen," gellte es ihm in den Ohren. Und
er wollte helfen — um der armen Verirrten willen, mehr aber

noch um seines Untergebenen willen, konnte er sich doch von
einer gewissen Schuld diesem gegenüber nicht freisprechen!

Er legte besänftigend die Hand auf die Schulter der
Weinenden. „Gehen Sie jetzt heim — ich werde Ihnen helfen!"

Noch ehe der Rat den Weg zum Bureau antrat, brachte

man ihm die Meldung, daß man Bendix in seiner Wohnung
erschossen aufgefunden habe. Er hatte auf seinem Tisch einen

Zettel zurückgelassen mit den Worten: „Ich bin unschuldig.
Die Schande vermag ich nicht zu überleben. Grüßt mir meine
teure Braut — Sie wenigstens wird an meine Unschuld
glauben!"
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eine Jtnu a\s Biidioi
Btrs. Margaret ßa ©range tft bie erfte grau

ber 2Belt, bie biefen ßoßen firchticßen Bang f>e=

fifei; tljr Bistum liegt in ßos Angeles, rno fie
eine ausgebreitete unb fegensreicße Sätigfeit übt.
So lange nod) ißr Btann lebte, gab fie fid) mit
biefem retigionsgefd)id)ttid)en gorfcßungen hin
unb fucßte unter allen ©laubensfäßen ber ©rbe
nad) einer Beßre, aus ber Btänner unb grauen
in ben Schmierig feiten bes täglichen ßebens
Srofi unb S)itfe getoinnen fönnten. BHmäßlid)
hat bann Btrs. ßa ©range bie ©runbgüge eines
praftifcßen ©ßrifientums entwidelt unb gaßlreicße
Bnßänger gefunben, mit benen fie eine Kird)e
erbaute, bie ben Stamen „Sie Kirche bes neuen
©ebanfens" erhielt. Sie jgaßl ißrer Bnßänger
mefjrte fid); man erfannte in ißr bie leitenbe
Kraft ber gangen neuen Bewegung, unb fo
tourbe fie gum Bifcßof erwählt. 2Bie ber „Sailt)
Selegrapß" in einem Buffaß, ben er bem weibli»
cßen Bifcßof roibmet, ausführt, liegt bas ©eßeim»
nis ii)res SBirfens in ber ^ilfsbereitfd)aft unb in
ißrem praftifcßen Sinn. Schon als fie fid) bem
Stubium ber ^Religionen hingab, merfte fie, baff
ißre Befannten fie in allen Scßwierigfeiten um
Bat fragten, unb füllte in fid) bas glüdticße Sa»
lent, Btenfcßen aus allen Böten bes ßebens unb
ber Seele ben rechten Busweg gu geigen. 3i)re
ftarfe Beöegabe bat ißr gaßlreicßje Bnßänger, be=

fonbers unter ©efcßäftsleuten ermorben; fie
fommen gu ißr unb finben Befrieöigung in ben
praftifcßen unb nüchternen flaren ©runbfäßen
ißrer ßel)re. Saufenbe oon jungen Btäbcßen, bie
fid) il)r Brot felbft oerbienen, finb oon itjr in bie
redeten Stellungen gebracf)t unb mit bem rechten
ßebensgeift erfüllt tnorben.

Sie grauenrecßtlerin Srenboln bat einen brim
genben Stufruf an bie grauen Bew=Borfs unb
ber anberen Stäbte ber Bereinigten Staaten
gerichtet, fid) in ibrer Kleibung einer größeren
©infachßeit gu befleißigen. grau Sreboln erflärt,
baß bie Kleiöerfrage augenblidlid) bas größte
Brobtem fei, bas gegentoärtig bie Bereinigten
Staaten gu befd)äftigen babe. Siefe grage fei
toid)tiger unb bringender als bie Beseitigung ber
politifcßen Korruptionen, benen bie ©ftraoagan»
gen junger unb alter grauen in ber Kleidung
überfliegen alles bisher Sagetoefene. Sas
fcßlecßte Beifpiel ber oberen Bierßunbert habe
aud) bie grauen ber arbeitenben Klaffen fcßon
oergiftet, bie für ihre Kleidung mehr ©elb aus»
geben, als ihnen gufomme.

{sffig als tjeilmiltel
Ser ©ffig ift ein toid)tiges Heilmittel, bas um

fo mehr empfehlenswert ift, ba es fcßnell gur
Hand ift. Sßafcßungen bes Büdens bienen bagu,
oercßiebene Scßwäcßeguftänbe bejs Körpers gu
befeitigen unb auch wohltuend auf benfelben ein»

gutoirîen. gerner ift ©ffigwaffer ein ausgegeicß»
netes Bättet, um alle faulenben Organismen
aus bem Btunbe unb aus ber Bachenhößle gu
entfernen, ©s ift baber ein gutes ©urgetmittel
gur Berbütung oon Sipbteritis unb für Sesinfef»
tion bes H°lfes bei ausgebrochen er Krantbeit.

Btan fpüßle gu biefem (jjwed bie genannten Dr»
gane täglich mehrere Btale mit ©ffigwaffer aus.
Bei <öeiferfeit fann man ©ffigwaffer mit etmas
Kocßfalg oermifd)t gum ©urgetn anroenben. ©f»
figbämpfe reinigen bie ßuft. ©ffinwafcßungen
bei hißigen giebern toirfen füblenb unb erfri»
fcbenb; aud) finb fie bei fcbtoäd)enbem Bacßt»
Schweißen gu empfehlen, am beften gur Hälfte
mit SBaffer oerbünnt. ©ffigumfcßläge bei Kopf»
fcßmergen unb ©ffigwafcßungen bei Ohnmächten
finb allgemein gebräuchlich. ©ffigtoafd)ungen
finb ein Borbeugungsmittel gegen bas 2Bunb=
liegen, ©ffig ift überhaupt ein besinfigierenbes
unb pilgtötenbe sBtittel erften Banges, oon bem
man heute roegen ber oielen neuen chemifchen
Blittel nid)t genügenb ©ebraud) macht, ©ffig»
toaffer roirft besinfigierenb als SBafcßwaffer nacp
Berührung mit infisgierenben Stoffen, ©ffig»
bämnfe haben eine ausgefprod)ene hindernde
Sßirfwtg bei Kinbern, welcße an ber heutigen
Bräune traut liegen; fie oerminbern bie Btemnot
unb erleichtern bie Bblöfung ber Häute, ©ffig»
toaffer mit $uder ober Hiunbeerfaft ift ein füß»
lenbes burftlöfchenbes unb angenehmes ©etränt
(1 ©ßlöffel ©ffig auf 1 ßiter SBaffer). Siefes
©etränt ift defenders im Sommer beim Arbeiten
auf bem gelbe empfehlenswert. — ©ffig ift aud)
ein gutes Blittel, um Uebelfeit unb ©rbrecßen nad)
©hloroformnartofe gu oerhüten. ©r wirb auf
ein Sud) gegoffen, bas über bes Krönten ©eficßt
gehalten wirb, fo baß bie ©ffigbämpfe eingeatmet
werben müffen. Sies muß fortgefeßt werben, bis
fid) aller ©ßloroformgerud) aus bem Btem oer»
loren hat. ©ffig ift aud) ein ©egenmittet bei
Bergiftungen aus Bitalien, ßauge, Bottafcße ufw.
fornie auch bei Bergiftungen mit narfotifcßen ©if»
ten: Opium, Betlabonna, Bifotin ufw. SBeiter
finbet ber ©ffig Berwenbung bei llnglüdsfällen,
entftanben burd) gebrannten äßenben Kalt, burçh
Beßammnoiaf, Salmiatgeift, ferner gegen bie
.gerfeßungsgifte (2Burft=, gleifcß» und gifcßgift),
fowie aud) gegen eine Bngaßl pflanglicßer ©ifte
(Schierling, Herbß3etlofe, ©iftfchwämme (Bilge),
weiße Bießwurg). — Sie ©ffigfäure ift ein fpegi»
fifcßes ©egenmittel gegen Karbolfäure, beren
SBirtung fowoßl auf bie Haut, als auf SBagen
unb anbere Schleimhäute neutralifierenb ift.
2Birb fie balb nad) Hiaunterfchluden bes ©iftes
gegeben, fo ift ber ffirfolg häd)ft gufriebenftellenb.

Sr. meb. D.

(Eine einfädle ttietyoDe m Bctelfutig
non fdjttiadijafïem Beecentnein

Sie Hohannisbeeren gehen ber Beife entge»

gen. 3n geflößten, fonnigen ßagen tonnen fie
balb geerntet werben. Sie grücßte finb bief es

Haßr fet)r begehrt, unb es macht r: '" tyuiz fchon
eine lebhafte Bachfrage nach ihnen bemertbar.
Sie Beeren werben oietfad) gum ^wede ber
ffîeinbereititng angetauft. Bid)tig fyexQtftetttex
Hohannisbeerwein bewährt fid) als beliebtes,
fd)madhaftes, haltbares unb gefunbes ©etränt.
Sie Beeren werben bei trodenem warmem
UBetter gepflüdt unb gwei Sage an trodenem Ort
in einem paffenben, fauberen ©efäß ftehen ge»

laffen. Bun beert man fie ab, wiegt bie Beeren

unb preßt fie bann. Buf je 5 Kilo Beeren nimmt
man 10 ßiter SBaffer unb löft barin 4—5 Kilo
Stodguder auf. Sas .gnd'moaffer unb bie ger»
ftampften Beeren werben hierauf gut gemifd)t:
bas ©emifd) läßt man in genügenb großem ©e=

fäß (biefes barf nur girta gwei Srittel gefüllt fein)
einige Sagelang gären, wobei man Sorge trägt,
bie Blaffe alle Sage gwei» bis breimal gut umgu»
rühren. 2Benn bie erfte ©ärung gu ©nbe unb
beim Umrühren nur noch wenige ©asblafen auf»
fdjäumen, preßt man ab, füllt ben Saft in ein
tleines gäßcßen unb wartet tym bie gweite ©ä=

rung ab, bie etwas längere $dl: in Bnfprud)
nimmt als bie erfte. Hft bie glüffigteit tlar ge»
worben, fo gießt man fie in glafchen ab, unb
biefe bewahrt man liegenb auf. Ser fo erhaltene
Holjannisbeerwein g. B. ift rot, hell» angenehm
fchmedertb, leicßt mouffierenb. ©r enthält 10 bis
12 Brogent Bltoßol unb 9—10 ©ramm freie
Säure pro ßiter (hauptfächlich 31fr°nenfäure,
baneben nicht oergorener $üder). %ex g0han»
nisbeerwein ift altoholreidjer als unfere gewößn»
ließen ßanbweine unb enthält etwas meßr Säure;
er fann baßer recht woßl mit gleich oiel Söaffer
oermifeßt nub alfo getrunfen werben. Blan
fönnte ein weniger alfoßolreiches ©etränf er»

ßalten, wenn man ben fort 3uder oer»
lingerie unb bas 3Baffer oergrößerte; allein, man
würbe fo ein ©etränf erhalten, bas nießt haltbar
wäre, bas in ben erften Btonaten feßon fonfu»
miert werben müßte. Buf bie angegebene 2Beife
erßält man bagegen Hoßannisbeerwein, ber naeß
einem Haßr noeß nichts oon feinen ©igenfeßaften
oerloren hat. (Scßw. ßanbw. ^tfcßrft.)

3uc gefl. Bencfifung!
notWeitbia, ber ©rnebition ttcbcit ber neuen, audi
bie btäberine, alte Slbreffe ansugeben

©tu Urteil, baä unfere ©auâfrauen inteceffieren
wirb, fällte fitrslicli ber gröfste ber fchweiserifcben
Konftimoereine, ber „Bilgemeine Konfumoerein Ba»
fei", in feinem Organ, bem ©enoffenfcbaftlicben BolfS»
Watt, wo wir lefen :

„Bouillonwürfet ift ein Slrtifel, ber oßne
große SRübe fabrièiert werben fann, unb er
wirb barutn itt letzter Seit fetjon oon oerfebie»
benen ©eilen angeboten. SBir erinnern nur
baran, baß feinerjeit buret) Snferate BrbeitS-
fräfte für bie fjerftetlung oon Bouillonwürfeln
in Heimarbeit gefudjt würben. Db biefe fjabri»
ïation&weife beute betrieben wirb, ift uns nicht
befannt. Sagegen bat ber ungeahnte ©rfotg,
ben bie $-abrif oon BlaggiS BabrungSmitteln
mit ihren Bouillonwürfeln hatte, oerfebiebene
Konfurrensorobufte auftauchen laffen, bie aber
weber im ©ehalt nod) im ©efehmaef im ent»
fernteften an bag 3Baggi»Brobuft heranreichen
fönuen. 2ßir glauben beëbalb, im gntereffe
ber Konfumenten au hanbeln, wenn wir oon
ber Vermittlung folcher minberwertigen fßro»
bufte abfeben. gm fiebrigen hat eg ben Bn»
febein,baß bie Bouillonwürfel,bie wirflieb etwag
oraftifebeg finb, gegenüber ben eingegangenen
Bouittonfaofeln unb ber geförnten f>leifd)brüöe
bag Selb behaupten werben."

Schweizer Frauenzeiiung — Blätter für den häuslichen Kreis

Eine Zrnu als vischos

Mrs. Margaret La Grange ist die erste Frau
der Welt, die diesen hohen kirchlichen Rang
besitzt; ihr Bistum liegt in Los Angeles, wo sie
eine ausgebreitete und segensreiche Tätigkeit übt.
So lange noch ihr Mann lebte, gab sie sich mit
diesem religionsgeschichtlichen Forschungen hin
und suchte unter allen Glaubenssätzen der Erde
nach einer Lehre, aus der Männer und Frauen
in den Schwierigkeiten des täglichen Lebens
Trost und Hilfe gewinnen könnten. Allmählich
hat dann Mrs. La Grange die Grundzüge eines
praktischen Christentums entwickelt und zahlreiche
Anhänger gefunden, mit denen sie eine Kirche
erbaute, die den Namen „Die Kirche des neuen
Gedankens" erhielt. Die Zahl ihrer Anhänger
mehrte sich; man erkannte in ihr die leitende
Kraft der ganzen neuen Bewegung, und so
wurde sie zum Bischof erwählt. Wie der „Daily
Telegraph" in einem Aufsatz, den er dem weiblichen

Bischof widmet, ausführt, liegt das Geheimnis
ihres Wirkens in der Hilfsbereitschaft und in

ihrem praktischen Sinn. Schon als sie sich dem
Studium der Religionen hingab, merkte sie, daß
ihre Bekannten sie in allen Schwierigkeiten um
Rat fragten, und fühlte in sich das glückliche
Talent, Menschen aus allen Nöten des Lebens und
der Seele den rechten Ausweg zu zeigen. Ihre
starke Redegabe hat ihr zahlreiche Anhänger,
besonders unter Geschäftsleuten erworben; sie
kommen zu ihr und finden Befriedigung in den
praktischen und nüchternen klaren Grundsätzen
ihrer Lehre. Tausende von jungen Mädchen, die
sich ihr Brot selbst verdienen, sind von ihr in die
rechten Stellungen gebracht und mit dem rechten
Lebensgeist erfüllt worden.

Die Frauenrechtlerin Trenboln hat einen
dringenden Aufruf an die Frauen New-Porks und
der anderen Städte der Vereinigten Staaten
gerichtet, sich in ihrer Kleidung einer größeren
Einfachheit zu befleißigen. Frau Treboln erklärt,
daß die Kleiderfrage augenblicklich das größte
Problem sei, das gegenwärtig die Vereinigten
Staaten zu beschäftigen habe. Diese Frage sei
wichtiger und dringender als die Beseitigung der
politischen Korruptionen, denen die Extravaganzen

junger und alter Frauen in der Kleidung
überstiegen alles bisher Dagewesene. Das
schlechte Beispiel der oberen Vierhundert habe
auch die Frauen der arbeitenden Klassen schon
vergiftet, die für ihre Kleidung mehr Geld
ausgeben, als ihnen zukomme.

Essig als Heilmittel
Der Essig ist ein wichtiges Heilmittel, das um

so mehr empfehlenswert ist, da es schnell zur
Hand ist. Waschungen des Rückens dienen dazu,
verchiedene Schwächezustände dep Körpers zu
beseitigen und auch wohltuend auf denselben
einzuwirken. Ferner ist Essigwasser ein ausgezeichnetes

Mittel, um alle faulenden Organismen
aus dem Munde und aus der Rachenhöhle zu
entfernen. Es ist daher ein gutes Gurgelmittel
zur Verhütung von Diphteritis und für Desinfektion

des Halses bei ausgebrochener Krankheit.

Man spühle zu diesem Zweck die genannten
Organe täglich mehrere Male mit Essigwasser aus.
Bei Heiserkeit kann man Essigwasser mit etwas
Kochsalz vermischt zum Gurgeln anwenden. Es-
sigdämpfe reinigen die Luft. EG "waschung en
bei hitzigen Fiebern wirken kühlend und
erfrischend; auch sind sie bei schwächendem
Nachtschweißen zu empfehlen, am besten zur Hälfte
mit Wasser verdünnt. Essigumschläge bei
Kopfschmerzen und Essigwaschungen bei Ohnmachten
sind allgemein gebräuchlich. Essigwaschungen
sind ein Vorbeugungsmittel gegen das Wundliegen.

Essig ist überhaupt ein desinfizierendes
und pilztötende sMittel ersten Ranges, von dem
man heute wegen der vielen neuen chemischen
Mittel nicht genügend Gebrauch macht.
Essigwasser wirkt desinfizierend als Waschwasser nacy
Berührung mit infiszierenden Stoffen. Essig-
dämnke haben eine ausgesprochene hindernde
Wirkung bei Kindern, welche an der heutigen
Bräune krank liegen; sie vermindern die Atemnot
und erleichtern die Ablösung der Häute.
Essigwasser mit Zucker oder Himbeersaft ist ein
kühlendes durstlöschendes und angenehmes Getränk
(1 Eßlöffel Essig auf 1 Liter Wasser). Dieses
Getränk ist besonders im Sommer beim Arbeiten
auf dem Felde empfehlenswert. — Essig ist auch
ein gutes Mittel, um Uebelkeit und Erbrechen nach
Chloroformnarkose zu verhüten. Er wird auf
ein Tuch gegossen, das über des Kranken Gesicht
gehalten wird, so daß die Essigdämpfe eingeatmet
werden müssen. Dies muß fortgesetzt werden, bis
sich aller Chloroformgeruch aus dem Atem
verloren hat. Essig ist auch ein Gegenmittel bei
Vergiftungen aus Alkalien, Lauge, Pottasche usw.
sowie auch bei Vergiftungen mit narkotischen Giften:

Opium, Belladonna, Nikotin usw. Weiter
findet der Essig Verwendung bei Unglücksfällen,
entstanden durch gebrannten ätzenden Kalk, durch
Aetzammnoiak, Salmiakgeist, ferner gegen die
Zersetzungsgifte (Wurst-, Fleisch- und Fischgift),
sowie auch gegen eine Anzahl pflanzlicher Gifte
(Schierling, Herbstzeilose, Giftschwämme (Pilze),
weiße Nießwurz). — Die Essigsäure ist ein
spezifisches Gegenmittel gegen Karbolsäure, deren
Wirkung sowohl auf die Haut, als auf Magen
und andere Schleimhäute neutralisierend ist.
Wird sie bald nach Hinunterschlucken des Giftes
gegeben, so ist der Erfolg höchst zufriedenstellend.

Dr. med. O.

Eine einfache Methode zur Bereitung

von schmackhaftem Beerenwein

Die Johannisbeeren gehen der Reife entgegen.

In geschützten, sonnigen Lagen können sie

bald geerntet werden. Die Früchte sind dieses

Jahr sehr begehrt, und es macht heute schon
eine lebhafte Nachfrage nach ihnen bemerkbar.
Die Beeren werden vielfach zum Zwecke der
Weinbereitung angekauft. Richtig hergestellter
Iohannisbeerwein bewährt sich als beliebtes,
schmackhaftes, haltbares und gesundes Getränk.
Die Beeren werden bei trockenem warmem
Wetter gepflückt und zwei Tage an trockenem Ort
in einem passenden, sauberen Gefäß stehen
gelassen. Nun beert man sie ab, wiegt die Beeren

und preßt sie dann. Auf je 3 Kilo Beeren nimmt
man 10 Liter Wasser und löst darin 4—5 Kilo
Stockzucker auf. Das Zuckerwasser und die
zerstampften Beeren werden hierauf gut gemischt;
das Gemisch läßt man in genügend großem Gefäß

(dieses darf nur zirka zwei Drittel gefüllt sein)
einige Tagelang gären, wobei man Sorge trägt,
die Masse alle Tage zwei- bis dreimal gut
umzurühren. Wenn die erste Gärung zu Ende und
beim Umrühren nur noch wenige Gasblasen
aufschäumen, preßt man ab, füllt den Saft in ein
kleines Fäßchen und wartet hier die zweite
Gärung ab, die etwas längere Zeit in Anspruch
nimmt als die erste. Ist die Flüssigkeit klar
geworden, so zieht man sie in Flaschen ab, und
diese bewahrt man liegend auf. Der so erhaltene
Iohannisbeerwein z. B. ist rot, hell, angenehm
schmeckend, leicht moussierend. Er enthält 1V bis
12 Prozent Alkohol und 9—1V Gramm freie
Säure pro Liter (hauptsächlich Zitronensäure,
daneben nicht vergorener Zucker). Der
Iohannisbeerwein ist alkoholreicher als unsere gewöhnlichen

Landweine und enthält etwas mehr Säure;
er kann daher recht wohl mit gleich viel Wasser
vermischt nud also getrunken werden. Man
könnte ein weniger alkoholreiches Getränk
erhalten, wenn man den Zusatz von Zucker
verringerte und das Wasser vergrößerte; allein, man
würde so ein Getränk erhalten, das nicht haltbar
wäre, das in den ersten Monaten schon konsumiert

werden müßte. Auf die angegebene Weife
erhält man dagegen Iohannisbeerwein, der nach
einem Jahr noch nichts von seinen Eigenschaften
verloren hat. (Schw. Landw. Ztschrft.)

Zur gesl. Beachtung!
notwendig, der Ervedition neben der neuen, auch
die bisherige, alte Adresse anzugeben

Ei» Urteil, das unsere Hausfrauen interessieren
wird, fällte kürzlich der größte der schweizerischen
Konsumvereine, der „Allgemeine Konsuniverein
Basel", in seinem Organ, dem Genossenschaftlichen Volksblatt,

wo wir lesen:
„Bouillonwürfel ist ein Artikel, der ohne

große Müde fabriziert werden kann, und er
wird darum in letzter Zeit schon von verschiedenen

Seilen angeboten. Wir erinnern nur
daran, daß seinerzeit durch Inserate Arbeitskräfte

für die Herstellung vvn Bouillonwürfeln
in Heimarbeit gesucht wurden. Ob diese
Fabrikationsweise heute betrieben wird, ist uns nicht
bekannt. Dagegen hat der ungeahnte Erfolg,
den die Fabrik von Maggis Nahrungsmitteln
mit ihren Bouillonwürfeln hatte, verschiedene
Konkurrenzprodukte auftauchen lassen, die aber
weder im Gehalt noch im Geschmack im
entferntesten an das Mnggi-Produkt heranreichen
können. Wir glauben deshalb, im Interesse
der Konsumenten zu handeln, wenn wir von
der Vermittlung solcher minderwertigen
Produkte absehen. Im klebrigen hat es den
Anschein,daß die Bouillonwürfebdie wirklich etwas
praktisches sind, gegenüber den eingegangenen
Bouillonknpseln und der gekörnten Fleischbrühe
das Feld behaupten werden."
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